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==> Die HTML-VERSION wurde mit anschaulichen Info-Grafiken bebildert ! <==

‘Vision Kusel 2048’ aka “VISIO KUSEL 2048”

➽  【 0 1 】

‘Vision Kusel 2048’ aka “VISIO KUSEL 2048”
Hier eigentlich das Schreiben an den 'Klimaanpassungsmanager', Herr Kuhn.
=> https://www.citizennet.de/kusel/00_POST_00/Schreiben_VISIO-KUSEL-2048_01.pdf <=

 Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !  [ KLIMANOTSTAND + Co. ~ Schreiben 01 ]➽ ➽

➽  【 0 2 】
Heißzeit vs. Kaltzeit
Das wurde ja überhaupt nicht in den Überlegungen berücksichtigt.
=> https://www.citizennet.de/kusel/KIDS_GLOSSAR_AMOC_FULL.pdf <=

 Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !  [ KLIMANOTSTAND + Co. ~ Der Golfstrom ]➽ ➽
➽  【 0 3 】
:. Kinderwort(e) .:
– Mitschnitt aus dem Unterricht in der Kinderakademie Kusel, 17. - 28. August 2048 –
=> https://www.citizennet.de/kusel/KIDS_STORYLINE_TEMP.pdf <=

 Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !  [ KLIMA + KINDERAKADEMIE KUSEL 2048 ]➽ ➽

➽  【 0 4 】
SAUDI-TALK
Das wurde ja überhaupt nicht in den Überlegungen berücksichtigt.
=> https://www.schema3.org/project/solaris/coop_public_saudi-vision_20260812_de.pdf <=

 STREETWORKERS UNITED !  Patent Sand +➽ ➽  「 PROJEKT SOLARIS 」

<===

INDEX ===>

Gesamtdokumentation  (ENTWURF  ~  BAUSTELLE)
Vision  Kusel  2048  aka  VISIO  KUSEL  2048
Das  Transformations-  und  Kreislaufkonzept  des  Landkreises  Kusel
Didaktica (Vision  Kusel  2048)  PARTE  №  【 I  】
In  Wiederholung  01  :  Das  Transformations-  und  Kreislaufkonzept  von  Kusel  2048.
6.  Didaktik-Leitfaden:  Reallabore  in  den  Schulen  im  Landkreis
In  Wiederholung  02  :  Das  Transformations-  und  Kreislaufkonzept  (Kusel  2048).
6.  Didaktik-Leitfaden:  Reallabore  im  Landkreis  Kusel
Didaktica (Vision  Kusel  2048)  PARTE  №  【 II  】
6.  Didaktik-Leitfaden:  Der  Landkreis  Kusel  als  Reallabor  !
>>> Entwurf  Schreiben  Bürgerbeteiligung  >>>
Schreiben  an  die  politisch  Verantwortlichen  im  Landkreis  Kusel
Vision  Kusel  2048:  Das  regionale  Immunsystem
Beteiligungskonzept  Kusel  2048:  Zusammenhalt  ist  Infrastruktur
Vision  Kusel  2048:  Dein  Mitmach-Guide  für  ein  krisenfestes  Zuhause
➽  【 P.S.  】
STETER  TROPFEN  HÖHLT  DEN  STEIN  !
Übrigens auch das Motto bei “HvB” und ihren Schreiben an den (zukünftigen) Papst !
https://humanearthling.org/book/hvb/00_TEXTE_00/book_002_hvb_briefe_pap
st_vorschau.html#mitvagina
➽  【 P.P.S.  】
Heißzeit  vs.  Kaltzeit
Das  wurde  ja  überhaupt  nicht  in  ihren  Überlegungen  berücksichtigt.
https://www.citizennet.de/kusel/KIDS_GLOSSAR_AMOC_FULL.pdf

<=== INDEX

https://www.citizennet.de/kusel/00_POST_00/Schreiben_VISIO-KUSEL-2048_01.pdf
https://www.citizennet.de/kusel/00_POST_00/Schreiben_VISIO-KUSEL-2048_01.html
https://www.citizennet.de/kusel/KIDS_GLOSSAR_AMOC_FULL.pdf
https://humanearthling.org/book/hvb/00_TEXTE_00/book_002_hvb_briefe_papst_vorschau.html#mitvagina
https://humanearthling.org/book/hvb/00_TEXTE_00/book_002_hvb_briefe_papst_vorschau.html#mitvagina
https://www.schema3.org/project/solaris/coop_public_saudi-vision_20260812_de.pdf
https://www.citizennet.de/kusel/KIDS_STORYLINE_TEMP.pdf
https://www.citizennet.de/kusel/KIDS_GLOSSAR_AMOC_FULL.pdf
https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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➽  Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !    [ ➽  KLIMANOTSTAND + Co. ~ Schreiben 01 ]

Gesamtdokumentation der ‘Vision Kusel 2048’ aka “VISIO KUSEL 2048”

1. Einleitung & Vision: Kusel 2048 – Das regionale Immunsystem

Das Transformations- und Kreislaufkonzept des Landkreises Kusel (Kusel 2048)
Angesichts  zunehmender  globaler  Krisen  und  der  Verwundbarkeit
weitreichender Lieferketten sollte der Landkreis Kusel ein zukunftsweisendes,
krisenfestes  Transformationsmodell  entwickeln:  Das  regionale  Immunsystem.
Dieses  Modell  basiert  auf  einer  tiefgehenden  Symbiose  aus  naturbasierten
Lösungen, sozialer Kooperation und dezentraler digitaler Vernetzung. Ziel ist es,
den Landkreis  wie einen resilienten Organismus funktionieren zu lassen, der
unvorhergesehene  Schocks  abfedert,  sich  selbst  reguliert  und  eine
weitreichende bioregionale Souveränität garantiert.

Der Kern dieser Transformation lässt sich in drei miteinander verzahnte Säulen unterteilen:
1.  Das  Walipini  (Garten  der  Zukunft): Eine  erdgeschützte,  hocheffiziente
landwirtschaftliche  Infrastruktur  für  den  ganzjährigen  Anbau.
2.  Der  Dorf-Bauch  (Biologische  Stoffkreisläufe): Ein  dezentraler  biologischer
Konversionsapparat, der organische Reststoffe mithilfe von Hermetia-Larven wieder in den
biologischen  Kreislauf  zurückführt.
3.  Das citiZENnet & die Ressourcenbörse (Digitales & soziales Rückgrat): Ein
dezentrales, bürgerschaftliches Informations- und Teilungsnetzwerk, das nach dem Prinzip
„Teilen statt Besitzen“ Ressourcen in Echtzeit verwaltet.

Diese Säulen bilden zusammen ein geschlossenes System der Daseinsvorsorge, das die
traditionelle lineare Ökonomie durch eine zirkuläre Bioökonomie ersetzt.

2. Erste Säule: Das Walipini – Kusel’s unterirdischer Garten der Zukunft

Das  Walipini  (Aymara-Wort  für  „warmer  Ort“)  ist  ein  tief  in  den Boden eingelassenes
Gewächshaus, das die schützenden und isolierenden Eigenschaften des Erdreichs („Haut
der Erde“) nutzt. Es stellt einen entscheidenden Baustein für eine krisenfeste, von fossilen
Brennstoffen unabhängige Nahrungsmittelproduktion dar.

2.1  Architektur  und  physikalische  Funktionsweise
Das  Walipini-Konzept  beruht  auf  einfachen,  aber  hocheffektiven
thermodynamischen  Prinzipien:
*  Das  schräge  Solardach: Ein  nach  Süden  ausgerichtetes,  transparentes
Solardach fängt das Sonnenlicht optimal ein und isoliert gleichzeitig die Wärme
im Inneren des Gebäudes.

*  Erdwände  als  thermische  Masse: Die  massiven,  dicken  Erdwände  des
Walipini’s  fungieren  als  natürlicher  Wärme-Akku.  Sie  nehmen  tagsüber  die
eingestrahlte Sonnenenergie auf, speichern sie und geben sie in den kühlen
Nachtstunden langsam wieder an den Innenraum ab.

*  Nutzung  der  Erdwärme: Tief  unter  der  Frostgrenze  bleibt  die
Bodentemperatur das ganze Jahr über konstant auf einem Niveau von ca. 8 bis
10°C. Das Walipini nutzt diese konstante Erdwärme als natürliche Heizung und
Isolierung.
*  Thermodynamische  Stabilität:**  Durch  das  Zusammenspiel  von  passiver

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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➽  Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !    [ ➽  KLIMANOTSTAND + Co. ~ Schreiben 01 ]

Solarenergie  und der  Erdisolation bleibt  das  Innere  des  Walipini’s  selbst  bei
extremen  winterlichen  Außentemperaturen  stabil  frostfrei  –  ganz  ohne  den
Einsatz von Heizöl oder externer Heizenergie.

Temperaturstabilität im Winter-Vergleich

Das Zusammenspiel der verschiedenen thermischen Zonen lässt sich anhand der realen
Betriebstemperaturen  im  tiefen  Winter  verdeutlichen:
*  Umgebung  (Luft/Oberfläche): Fluktuiert  stark  im  Bereich  von  -10°C  bis  5°C.
*  Erdboden (in 1,5m Tiefe): Hält  eine  konstante Basiswärme von ca. 8–10°C.
*  Innentemperatur des Walipini’s: Stabilisiert sich passiv im Bereich von  12°C bis
18°C.

2.2  Ökologische  und  gesellschaftliche  Integration
Über  die  reine  Lebensmittelproduktion  hinaus  erfüllt  das  Walipini  weitere
systemische  Funktionen  im  Landkreis  Kusel:
*  Baustein  der  Schwamm-Landschaft: Das  Walipini-Konzept  ist  in  das
Prinzip  der  Schwammstadt  integriert.  Durch  gezielte  Entsiegelung  fängt  es
Regenwasser auf und sorgt für dessen Speicherung im Boden, was das lokale
Mikroklima  kühlt  und  Überschwemmungen  verhindert.
*  Reallabor  Schule: Am  Beispiel  von  Bildungseinrichtungen  wie  der  IGS
Schönenberg-Kübelberg wird das Walipini als Reallabor für Kinder genutzt. Nach
dem  sogenannten  „Tom-Sawyer-Prinzip“  lernen  Kinder  haptisch  und
projektorientiert,  wie  Natur,  Technik  und  gesunder  Boden  für  eine
enkeltaugliche  Zukunft  zusammenwirken.
* Teil der Ressourcenbörse: Überschüssiges Wasser, gewonnene Ernten und
erarbeitetes Wissen aus den Walipini’s sind nicht privatisiert, sondern werden
über das digitale citiZENnet geteilt.

2.3  Ibrahim’s  Wörterkoffer  –  Das  Prinzip  kindgerecht  erklärt
Um  das  hochtechnische  und  physikalische  Konzept  auch  den  jüngsten
Mitbürgern  nahezubringen,  nutzt  das  Reallabor  einfache  Analogien:
*  Die warme Erddecke: „Stell  dir  vor,  die Erde ist  eine dicke, gemütliche
Decke,  die  das  Gemüse  im  Winter  warm  hält.“
*  Tomaten  im  Schnee: „Während  es  draußen  schneit,  pflücken  wir  im
Walipini  rote,  warme  Tomaten,  weil  die  Erde  die  Sonne  eingefangen  hat.“
* Der Humus-Schwamm: „Die dunkle, starke Erde im Walipini saugt Wasser
auf wie ein Schwamm, damit die Pflanzen nie durstig sind.“

2.4 Effizienzvergleich: Traditionelles Gewächshaus vs. Walipini

1. Winter-Temperatur
*  Glas-Gewächshaus  (Standard): Benötigt  externe  Heizung
* Walipini (Kuseler Modell): Stabil frostfrei durch Erdwärme 

2. Energieverbrauch
*  Glas-Gewächshaus  (Standard): Hoch  (fossile  Brennstoffe)
* Walipini (Kuseler Modell): Nahezu Null (passiv solar) 

3. Erntezeitraum

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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*  Glas-Gewächshaus  (Standard): Saisonal  begrenzt
* Walipini (Kuseler Modell): 365 Tage im Jahr 

3.  Zweite  Säule:  Der  Dorf-Bauch  –  Biologische  Transformation  &
Kreislaufwirtschaft

Ein  funktionierendes  regionales  Immunsystem  erfordert  geschlossene  Stoffströme,  in
denen  das  Konzept  des  „Abfalls“  vollständig  verschwindet.
Im Landkreis Kusel übernimmt der sogenannte Dorf-Bauch diese metabolische Funktion.

3.1  Die  Hermetia-Larve  als  Biotransformator
Das Herzstück des Dorf-Bauches ist ein hocheffizienter Bio-Konverter, der auf
den  Larven  der  Schwarzen  Soldatenfliege  (Hermetia  illucens)  basiert.  Diese
Larven besitzen eine außergewöhnliche Stoffwechselleistung: Sie fressen täglich
das Doppelte ihres eigenen Körpergewichts an organischen Reststoffen. 

• Organischer  Input: Küchenabfälle,  Speisereste  und  sonstige  Biomasse  aus
privaten Haushalten, Schulen und der Gastronomie werden dezentral  gesammelt
und dem Dorf-Bauch zugeführt, anstatt als nutzloser Müll deponiert zu werden. 

• Biologische Konversion: Die Larven verstoffwechseln diese organischen Reste in
Rekordzeit und wandeln sie in wertvolle biologische Grundstoffe um. 

• Output-Ressourcen: Durch  den  Konversionsprozess  entstehen  zwei  primäre
Wertströme:
1.  Hochwertiges Protein und Fett: Die herangewachsenen Larven dienen als
proteinreiches  Tierfutter  (z.  B.  für  die  lokale  Geflügel-  oder  Fischzucht).
2.  Frass  (Larvenkot)  und  Biomasse-Rückstände: Diese  Rückstände  bilden
einen hervorragenden organischen Dünger, der direkt für den Humusaufbau in der
regionalen Landwirtschaft und den Walipini’s eingesetzt wird. 

3.2  Die  Philosophie  der  zirkulären  Logik
Der Dorf-Bauch ist nicht nur eine technische Anlage, sondern transportiert eine
tiefere gesellschaftliche Botschaft:  Vom Ekel zur Wertschätzung. Während
Küchenabfälle und Insektenlarven in einer linearen Konsumgesellschaft oft mit
Ekel behaftet sind, vermittelt das Kuseler Modell die zirkuläre Logik der Natur, in
der es keinen Abfall gibt und jedes Ende gleichzeitig den Anfang eines neuen
Kreislaufs  markiert.  Das  Verständnis  dieser  hocheffizienten  Naturleistung
verwandelt Ekel in Bewunderung und stärkt das Bewusstsein für geschlossene
Kreisläufe.

3.3 Die Transformationsstufen der Stoffströme im Dorf-Bauch

1. Küchen-  &  Speiseabfälle
*  Prozess  /  Biologischer  Vermittler: Hermetia-Biokonverter
* Resultierende Ressource / Nutzen: Hochwertiges Protein & Fett (Tierfutter) 

2. Biomasse,  Frass  &  Gärreste
*  Prozess  /  Biologischer  Vermittler: Larven-Stoffwechsel  &  Humusaufbau
* Resultierende Ressource / Nutzen: Organischer Dünger / Schwamm-Boden 

3. Grünschnitt  &  Ernteüberschüsse
*  Prozess  /  Biologischer  Vermittler: Regionale  Kompostierung  /
Ressourcenbörse
*  Resultierende Ressource / Nutzen: Wasserspeichernder Boden / Regionale

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Versorgung 

4. Dritte Säule: Das citiZENnet & die Ressourcenbörse – Digitales Nervensystem
und soziales Teilen

Die physischen Kreisläufe von Energie, Wasser und Nahrungsmitteln werden durch eine
digitale  und  soziale  Infrastruktur  gesteuert.
Das dezentrale Netzwerk ‘citiZENnet’ fungiert hierbei als digitales Nervensystem, während
eine Ressourcenbörse den sozialen Austausch organisiert.

4.1  Die  Ressourcenbörse:  „Teilen  ist  das  neue  Haben“
Das ökonomische Fundament der Ressourcenbörse ist der bewusste Übergang
von  ineffizientem  Individualbesitz  hin  zu  garantierter  gemeinschaftlicher
Nutzung  (Zugang  vor  Besitz).  
*  Das  Effizienz-Problem: Ein  durchschnittlicher  privater  Pkw  hat
beispielsweise  eine  Standzeit  von  23  Stunden  pro  Tag  –  eine  enorme
Verschwendung  von  Ressourcen  und  Raum.
*  Gemeinschaftliche  Nutzungsgüter: Über  die  Ressourcenbörse  werden
langlebige  Güter  gemeinschaftlich  genutzt,  darunter:
*  Car-Sharing-Fahrzeuge
*  Werkzeug-Depots
*  Landwirtschaftliche  Maschinenringe
*  Gemeinschaftliche  Energiespeicher
*  Lokale  Wasserreserven
*  Vorteile: Dieses Sharing-Modell  vervielfacht die Effizienz der Infrastruktur
drastisch, spart wertvolle Rohstoffe sowie individuelles Kapital und stärkt die
regionale Unabhängigkeit von globalen Lieferketten.

4.2  Das  citiZENnet  als  digitales  Nervensystem
Das  citiZENnet  ist  ein  offenes,  dezentrales  Bürgernetzwerk  (basierend  auf
Freifunk-Prinzipien),  das  als  technologisches  Rückgrat  des  regionalen
Immunsystems  dient.
* Citizen-Sensoren (Natur-Detektive): Bürgerinnen und Bürger installieren
dezentrale,  kostengünstige Sensoren direkt vor ihrer Haustür.  Diese erfassen
kontinuierlich  lokale  Mikroklimadaten  wie  Temperatur,  Luftfeuchtigkeit  und
Bodenfeuchte.
*  Das  „Dorf-Gefühl-Internet“: Das  Netzwerk  führt  alle  Sensordaten  in
Echtzeit  zusammen.  Es  analysiert  Bedarfe  (wie  trockenfallende  Äcker  oder
extreme Hitzeinseln) und verknüpft diese sofort mit lokalen Überschüssen (z. B.
überschüssiges Wasser in Zisternen oder freie Kapazitäten in kühlen Räumen).
*  Technologie: Die  rasant  fortschreitende  Digitalisierung  unterstützt  die
Gemeinschaft  bei  der  Analyse  komplexer  Datenmuster  und  gibt
Handlungsempfehlungen.  Die  endgültige  Entscheidungshoheit  über
Ressourcenverteilungen  bleibt  jedoch  stets  zutiefst  menschlich.
*  Das  Linux-Land-Prinzip: Das  gesamte  citiZENnet  basiert  auf
kompromisslosen Open-Source-Prinzipien. Sämtliche Daten, Softwarecodes und
Baupläne  sind  freie  Gemeingüter.  In  Kusel  gibt  es  keine  Patente  auf
überlebenswichtige Technologien.

4.3  Echtzeit-Koordination  des  regionalen  Immunsystems  in  Krisenszenarien

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Sobald Sensoren einen Engpass oder eine klimatische Extremsituation melden,
koordiniert  das  citiZENnet  automatisch  die  Mobilisierung  lokaler  Ressourcen
über die Ressourcenbörse:

1. Szenario  Hitze:
*  Auslöser: Ein  Hitze-Sensor  meldet  Temperaturen  von  38°C  im  Ortskern.
* Bedarf: Akuter Hitzeschutz für vulnerable Gruppen wie Säuglinge, Kleinkinder und
Senioren.
*  Lösung: Das citiZENnet warnt die Nachbarschaft und aktiviert automatisch den
Zugang  zu  den  von  Natur  aus  kühlen,  unterirdischen  Walipini-Räumen  als
Schutzräume. 

2. Szenario  Trockenheit:
* Auslöser: Ein Bodenfeuchte-Sensor schlägt Alarm wegen extremer Austrocknung.
* Bedarf: Akuter Wassermangel in den Nutzgärten der Solidarischen Landwirtschaft
(SoLaWi).
*  Lösung: Das  System koordiniert  die  gezielte  Freigabe und den Transport  von
gespeichertem Regenwasser aus gemeinschaftlichen Walipini-Zisternen. 

3. Szenario  Energieüberschuss:
*  Auslöser: Photovoltaikanlagen  im  Landkreis  verzeichnen  eine  extreme
Erzeugungsspitze.
* Bedarf: Erhöhter Kühlungsbedarf für gelagerte Lebensmittel im lokalen Dorfladen.
*  Lösung: Das intelligente Smart Grid leitet den überschüssigen Solarstrom direkt
an die Kühlsysteme des Dorfladens weiter. 

Didaktica (Vision Kusel 2048) PARTE №  【 I 】

In Wiederholung 01 :  Das Transformations-  und Kreislaufkonzept von Kusel
2048.

1. Einleitung & Vision: Kusel 2048 – Das regionale Immunsystem

Der Landkreis Kusel steht stellvertretend für die Frage, wie eine Region auf zunehmende
Krisen, Klimafolgen und fragile Versorgungssysteme reagieren kann. Das Zukunftsmodell
„Regionales  Immunsystem“ beschreibt  dabei  keinen  einzelnen  technischen
Lösungsansatz,  sondern  eine  miteinander  verbundene  Infrastruktur  aus  Natur,
Gemeinschaft, Bildung und digitaler Vernetzung.

Die  Grundidee:  Eine  Region  soll  ihre  Widerstandsfähigkeit  nicht  allein  durch  zentrale
Versorgungssysteme  erhöhen,  sondern  durch  viele  dezentrale  Strukturen,  die  sich
gegenseitig ergänzen. Wie bei einem biologischen Organismus entsteht Resilienz dadurch,
dass  verschiedene  Systeme  zusammenarbeiten,  Störungen  erkennen,  Ressourcen
umverteilen und aus Erfahrungen lernen.

Ziel  ist  eine  bioregional  handlungsfähige und krisenfeste Daseinsvorsorge,  die
Versorgungssicherheit,  ökologische  Regeneration  und  gesellschaftliche  Teilhabe
miteinander verbindet.

Die drei miteinander verbundenen Säulen

1. Walipini  –  der  Garten  der  Zukunft
* Erdgeschützte Anbauflächen schaffen günstige thermische Bedingungen für eine
verlängerte  bzw.  ganzjährige  Produktion.

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/


]
 
Q
U
E
L
L
E
 
[
 
h
t
t
p
s
:
/
/
w
w
w
.
c
i
t
i
z
e
n
n
e
t
.
d
e
/
k
u
s
e
l
/
0
0
_
P
O
S
T
_
0
0
/
S
c
h
r
e
i
b
e
n
_
V
I
S
I
O
-
K
U
S
E
L
-
2
0
4
8
_
0
1
.
p
d
f
 
]

P 
R

 I
 N

 T
 +

 S
 H

 A
 R

 E
 W

 A
 R

 E

7/62

➽  Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !    [ ➽  KLIMANOTSTAND + Co. ~ Schreiben 01 ]

* Das System verbindet passive Solarenergie, Wärmespeicherung und den Schutz
durch  das  Erdreich.
* Gleichzeitig kann es als Bildungs- und Reallabor für Boden, Wasser, Ernährung
und Klimaanpassung dienen.

2. Dorf-Bauch  –  biologische  Stoffkreisläufe
* Organische Reststoffe werden nicht ausschließlich als Abfall betrachtet, sondern
als  Ausgangsmaterial  für  weitere  biologische  Prozesse.
* Hermetia-Larven und andere biologische Verfahren können dabei Teil regionaler
Stoffkreisläufe  sein.
* Ziel ist es, Nährstoffe zurückzugewinnen und den Aufbau fruchtbarer Böden zu
unterstützen.

3. citiZENnet  &  Ressourcenbörse  –  digitales  und  soziales  Rückgrat
* Ein dezentrales Netzwerk verbindet Menschen, Wissen, Messdaten und verfügbare
Ressourcen.
* Werkzeuge, Materialien, Erzeugnisse und Erfahrungen können gemeinschaftlich
organisiert  und  geteilt  werden.
* Das Leitprinzip lautet: „Nutzen statt unnötig besitzen.“

Zusammen bilden diese drei Bereiche ein  regionales Kreislaufsystem. An die Stelle einer
überwiegend linearen Struktur – gewinnen, produzieren, verbrauchen und entsorgen – tritt
ein Modell, in dem Ressourcen möglichst lange im regionalen Kreislauf gehalten werden.

2. Erste Säule: Das Walipini – Kusel’s Garten der Zukunft 

Ein  Walipini ist  ein  teilweise  in  das  Erdreich  integriertes  Gewächshaus.  Der  Boden
übernimmt dabei  einen  Teil  der  Schutz-  und Speicherfunktion,  die  bei  konventionellen
Gewächshäusern durch technische Heiz- und Kühlsysteme gewährleistet werden muss.

Für das Kuseler Modell steht das Walipini deshalb exemplarisch für eine Infrastruktur, die
mit den natürlichen Eigenschaften des Standortes arbeitet, statt ausschließlich zusätzliche
Energie einzusetzen.

2.1 Aufbau und thermisches Prinzip

Die Funktionsweise beruht auf mehreren miteinander kombinierten Faktoren:

• Südorientierte transparente Dachfläche 
• Eine  geeignete  Ausrichtung  ermöglicht  eine  möglichst  intensive  Nutzung  der

Sonneneinstrahlung. 
• Die Dachfläche dient gleichzeitig der Belichtung und dem solaren Wärmeeintrag.

• Erdreich als Wärmespeicher

• Die umgebenden Erdflächen besitzen eine wesentlich höhere thermische Trägheit
als die Außenluft. 

• Aufgenommene Wärme wird zeitverzögert wieder abgegeben. 
• Dadurch werden kurzfristige Temperaturspitzen und starke nächtliche Abkühlungen

abgeschwächt.

• Temperaturstabilität des Bodens

• Mit zunehmender Bodentiefe werden die jahreszeitlichen Temperaturschwankungen

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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geringer. 
• Unter  geeigneten  Standortbedingungen  kann  diese  thermische  Trägheit  zur

Stabilisierung des Innenraums beitragen. 
• Die  tatsächlich  erreichbaren  Temperaturen  hängen  allerdings  von  Tiefe,

Bodenbeschaffenheit,  Feuchtigkeit,  Dämmung,  Luftaustausch  und
Sonneneinstrahlung ab.

• Passive thermische Stabilisierung

• Das  Zusammenspiel  aus  Sonneneinstrahlung,  Wärmespeicherung  und
Erdüberdeckung kann den Heizbedarf erheblich reduzieren. 

• Ein Walipini  ist  jedoch nicht automatisch unter allen klimatischen und baulichen
Bedingungen  vollständig  frostfrei;  Planung  und  Auslegung  müssen  die  lokalen
Bedingungen berücksichtigen. 

Temperaturverhalten im Winter

Zur Veranschaulichung lässt sich das thermische Verhalten in drei Zonen betrachten:

• Außenbereich: starke  Schwankungen  durch  Wetter,  Wind,  Sonneneinstrahlung
und Frost. 

• Bodenbereich: mit  zunehmender  Tiefe  deutlich  geringere
Temperaturschwankungen und höhere thermische Trägheit. 

• Walipini-Innenraum: durch  Solarerträge,  Erdreich,  Dämmung  und
Wärmespeicherung abgeschwächte Temperaturschwankungen. 

Die  genannten  Temperaturbereiche  sind  deshalb  keine  universell  garantierten
Betriebswerte, sondern müssen für jeden konkreten Standort messtechnisch überprüft
und planerisch dimensioniert werden.

2.2 Ökologische und gesellschaftliche Einbindung

Das Walipini erhält seine besondere Bedeutung nicht allein durch den Anbau von Pflanzen.
Im Kuseler Modell wird es als multifunktionale Infrastruktur verstanden.

• Baustein einer regionalen Schwamm-Landschaft 
• Entsiegelung  und  Regenwassermanagement  können  miteinander  verbunden

werden. 
• Niederschlagswasser  soll  möglichst  lange  in  der  Landschaft  gehalten  und  für

Vegetation und Boden verfügbar gemacht werden. 
• Begrünte und entsiegelte Flächen können gleichzeitig zur Verbesserung des lokalen

Mikroklimas beitragen.

• Reallabor für Schulen und Kindergärten

• Das Walipini wird zum praktischen Lernort. 
• Kinder  und  Jugendliche  können  Boden,  Wasser,  Pflanzenwachstum,  Temperatur,

Energie und Kreisläufe unmittelbar beobachten. 
• Projektorientiertes Lernen verbindet dabei naturwissenschaftliche Erkenntnisse mit

handwerklicher und sozialer Erfahrung.

• Verbindung mit der Ressourcenbörse

• Ernteüberschüsse können innerhalb der Region weitergegeben werden. 
• Erfahrungen, Messdaten und Anbauwissen werden dokumentiert und geteilt. 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Materialien und Werkzeuge können gemeinschaftlich genutzt werden. 
• Dadurch  wird  aus  dem  einzelnen  Gewächshaus  ein  Bestandteil  eines  größeren

regionalen Lern- und Versorgungssystems. 

Leitgedanke

Das Walipini ist nicht nur ein Gewächshaus. Es ist ein Baustein einer
regionalen Lern-, Versorgungs- und Kreislaufinfrastruktur.

2.3 Ibrahim’s Wörterkoffer – Das Prinzip kindgerecht erklärt

Damit  auch  jüngere  Menschen  die  technischen  und  physikalischen  Zusammenhänge
verstehen können, werden komplexe Vorgänge in einfache Bilder übersetzt:

1. Die  warme  Erddecke
*  Erklärung: „Stell  dir  vor,  die  Erde ist  eine dicke,  gemütliche Decke,  die  das
Gemüse  im  Winter  warm  hält.“
* Prinzip dahinter: Das Erdreich wirkt als schützende und thermisch träge Masse.

2. Tomaten  im  Schnee
* Erklärung: „Während es draußen schneit, können wir im Walipini noch Gemüse
ernten,  weil  das  Erdreich  und  die  Sonne  Wärme  speichern.“
*  Prinzip  dahinter: Sonneneinstrahlung  und  Wärmespeicherung  können  die
Temperatur im geschützten Anbauraum stabilisieren.

3. Der  Humus-Schwamm
*  Erklärung: „Die  dunkle,  kräftige  Erde  im  Walipini  saugt  Wasser  wie  ein
Schwamm  auf  und  gibt  es  nach  und  nach  wieder  an  die  Pflanzen  ab.“
*  Prinzip dahinter: Humusreiche Böden können Wasser speichern und dadurch
die Versorgung der Pflanzen verbessern.

2.4 Effizienzvergleich: Traditionelles Gewächshaus vs. Walipini

1. Winter-Temperatur
*  Glas-Gewächshaus  (Standard): Kann  bei  winterlichen  Bedingungen  eine
zusätzliche  Heizung  benötigen.
*  Walipini  (Kuseler  Modell): Nutzt  Erdreich,  Wärmespeicherung  und  passive
Solarenergie zur thermischen Stabilisierung.

2. Energieverbrauch
*  Glas-Gewächshaus  (Standard): Bei  beheiztem Winterbetrieb  entsprechend
hoher  zusätzlicher  Energiebedarf.
*  Walipini  (Kuseler  Modell): Ziel  ist  ein  möglichst  geringer  externer
Heizenergiebedarf durch passive Systeme.

3. Erntezeitraum
* Glas-Gewächshaus (Standard): Häufig stärker saisonabhängig, abhängig von
Ausstattung  und  Beheizung.
* Walipini (Kuseler Modell): Potenzial für eine deutlich verlängerte Anbausaison
bis hin zu ganzjährigem Anbau geeigneter Kulturen.

**3. Zweite Säule: Der Dorf-Bauch – Biologische Transformation & Kreislaufwirtschaft

Ein widerstandsfähiges regionales Versorgungssystem benötigt  Stoffkreisläufe,  in denen

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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organische  Reststoffe  möglichst  nicht  verloren  gehen.  Der  sogenannte  „Dorf-Bauch“
übernimmt in diesem Modell die Funktion eines biologischen Verwertungssystems.

Seine  Aufgabe  besteht  darin,  organische  Reststoffe  in  neue  nutzbare  Stoffströme  zu
überführen  und  damit  die  Verbindung  zwischen  Haushalten,  Landwirtschaft,
Ernährung, Boden und regionaler Versorgung herzustellen.

3.1 Die Hermetia-Larve als Biotransformator

Ein wichtiger Bestandteil des Dorf-Bauches sind Larven der Schwarzen Soldatenfliege
(Hermetia illucens). Sie können geeignete organische Substrate effizient verwerten und
daraus Biomasse erzeugen.

1. Organischer  Input
* Geeignete Küchen- und Speisereste sowie weitere zulässige organische Substrate
werden  getrennt  gesammelt.
*  Die  Stoffe  können  aus  Haushalten,  Schulen,  gastronomischen  Betrieben  und
anderen  Einrichtungen  stammen.
* Voraussetzung ist eine fachgerechte Trennung und Verarbeitung der jeweiligen
Substrate.

2. Biologische  Konversion
* Die Larven nehmen die organischen Substrate auf und wandeln einen Teil davon
in  eigene  Biomasse  um.
*  Dabei  entstehen  gleichzeitig  weitere  organische  Rückstände.
*  Die  tatsächliche  Umsetzungsleistung  hängt  unter  anderem  von  Substrat,
Temperatur, Feuchtigkeit und Entwicklungsstadium der Larven ab.

3. Entstehende  Wertströme
*  Larvenbiomasse: Protein- und fettreiche Biomasse kann – abhängig von den
geltenden rechtlichen Vorgaben und der jeweiligen Verarbeitung – als Ausgangsstoff
für  Futtermittel  dienen.
*  Frass  und  organische  Rückstände: Diese  können  nach  geeigneter
Aufbereitung  und  unter  Beachtung  der  gesetzlichen  Anforderungen  als
Bodenverbesserer bzw. Dünger genutzt werden.

3.2 Die Philosophie der zirkulären Logik

Der Dorf-Bauch steht zugleich für einen kulturellen Perspektivwechsel:

Vom Abfall zur Ressource.

Was im linearen Wirtschaftsmodell als nutzloser Rest betrachtet wird, kann innerhalb eines
geeigneten Kreislaufs zum Ausgangspunkt eines neuen Prozesses werden.

Damit verändert sich auch die Wahrnehmung:

• Küchenreste werden zu Ausgangsmaterial. 
• Biologische Prozesse werden zu natürlichen Verwertern. 
• Larven werden zu Akteuren des Stoffkreislaufs. 
• Organische Rückstände werden zu potenziellen Nährstoffquellen. 
• Boden wird zum Speicher und Lebensraum. 

Der  ursprüngliche  „Ekelstoff“  wird  dadurch  nicht  romantisiert,  sondern  als  Teil  eines

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/


]
 
Q
U
E
L
L
E
 
[
 
h
t
t
p
s
:
/
/
w
w
w
.
c
i
t
i
z
e
n
n
e
t
.
d
e
/
k
u
s
e
l
/
0
0
_
P
O
S
T
_
0
0
/
S
c
h
r
e
i
b
e
n
_
V
I
S
I
O
-
K
U
S
E
L
-
2
0
4
8
_
0
1
.
p
d
f
 
]

P 
R

 I
 N

 T
 +

 S
 H

 A
 R

 E
 W

 A
 R

 E

11/62

➽  Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !    [ ➽  KLIMANOTSTAND + Co. ~ Schreiben 01 ]

biologischen Transformationsprozesses verstanden.

3.3 Die Transformationsstufen der Stoffströme im Dorf-Bauch

1. Küchen-  &  Speiseabfälle
*  Biologischer  Prozess: Verarbeitung  geeigneter  organischer  Substrate  durch
Hermetia-Larven.
*  Resultierende Ressource: Protein-  und  fettreiche  Larvenbiomasse als
möglicher Ausgangsstoff für geeignete Futtermittel.

2. Biomasse,  Frass  &  Gärreste
*  Biologischer  Prozess: Weiterverarbeitung  organischer  Rückstände  und
Einbindung  in  den  Humusaufbau.
*  Resultierende Ressource: Organischer Dünger bzw. Bodenverbesserer
für den Aufbau eines humusreichen, wasserspeichernden Bodens.

3. Grünschnitt  &  Ernteüberschüsse
*  Biologischer  Prozess: Regionale  Kompostierung,  Aufbereitung  und
Rückführung  in  den  Stoffkreislauf.
*  Resultierende  Ressource: Wasserspeichernder  Boden  und  regionale
Versorgungssicherheit.

Leitgedanke des Dorf-Bauches

Was heute als Reststoff endet, kann morgen wieder zum Anfang eines
neuen regionalen Kreislaufs werden.

4. Dritte Säule: citiZENnet & Ressourcenbörse

Das  digitale  Nervensystem  und  die  soziale  Infrastruktur  des  regionalen
Immunsystems

Die ökologischen Kreisläufe des Kuseler Modells benötigen eine verbindende Infrastruktur.
Wasser, Energie, Lebensmittel, Wissen und materielle Ressourcen müssen nicht
nur  vorhanden  sein,  sondern  auch  dort  verfügbar  werden,  wo  sie  gerade  gebraucht
werden.

Diese Aufgabe übernehmen zwei miteinander verbundene Elemente:

• citiZENnet: die digitale Vernetzung von Menschen, Sensoren, Informationen und
regionalen Kapazitäten. 

• Ressourcenbörse: die  praktische  Organisation  gemeinschaftlicher  Nutzung und
des Austauschs. 

Gemeinsam bilden sie eine Art digitales und soziales Nervensystem der Region.

4.1 Die Ressourcenbörse – Zugang statt Besitz

Das Grundprinzip lautet:

Nicht alles muss jedem gehören – entscheidend ist, dass Menschen
Zugang zu dem haben, was sie benötigen.

Viele Ressourcen werden individuell angeschafft, obwohl sie nur einen kleinen Teil ihrer
möglichen  Nutzungszeit  tatsächlich  verwendet  werden.  Ein  klassisches  Beispiel  ist  das

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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private Auto, das einen großen Teil des Tages ungenutzt steht.

Die Ressourcenbörse setzt deshalb auf gemeinsame Nutzung langlebiger Güter.

Mögliche Bereiche der gemeinschaftlichen Nutzung:

• Mobilität: gemeinschaftlich organisierte Fahrzeuge und Car-Sharing. 
• Werkzeuge: lokale Werkzeugdepots und Leihstationen. 
• Landwirtschaft: gemeinsam genutzte Maschinen und Geräte. 
• Energie: gemeinschaftliche Speicher für Strom und Wärme. 
• Wasser: regionale Speicher- und Verteilungssysteme. 
• Infrastruktur: Räume, Werkstätten und technische Einrichtungen. 
• Wissen: frei zugängliche Anleitungen, Erfahrungen und Baupläne. 

Der Nutzen dieses Ansatzes:

• höhere Auslastung vorhandener Ressourcen, 
• geringerer Material- und Flächenverbrauch, 
• niedrigere individuelle Anschaffungskosten, 
• weniger Abhängigkeit von externen Lieferketten, 
• stärkere regionale Kooperation, 
• Aufbau einer Kultur des Teilens und gegenseitigen Unterstützens. 

Damit  verschiebt  sich  die  wirtschaftliche  Leitidee  von  „Was  besitze  ich?“ zu  „Was
können wir gemeinsam nutzen?“

4.2 citiZENnet – Das digitale Nervensystem

Das  citiZENnet bildet die digitale Verbindungsebene des regionalen Immunsystems. Es
verknüpft  lokale  Messdaten  mit  menschlichem  Wissen,  verfügbaren  Ressourcen  und
konkreten Handlungsmöglichkeiten.

Das Netzwerk ist dabei als offene und dezentrale Infrastruktur gedacht.

> Citizen-Sensoren – Menschen werden zu Naturbeobachtern

Bürgerinnen  und  Bürger  können  einfache  Sensoren  in  ihrem  direkten  Lebensumfeld
einsetzen.

Gemessen werden beispielsweise:

• Lufttemperatur, 
• Luftfeuchtigkeit, 
• Bodenfeuchtigkeit, 
• Niederschlagsmengen, 
• lokale Temperaturunterschiede, 
• weitere für die Klimaanpassung relevante Parameter. 

Aus vielen einzelnen Messpunkten entsteht dadurch ein dichtes regionales Lagebild.

**Das regionale „Gefühl-Internet“

Die  einzelnen  Informationen  werden  zusammengeführt  und  machen  Veränderungen
sichtbar, die an einer einzelnen Messstelle möglicherweise unbemerkt bleiben.

Das System kann beispielsweise erkennen:

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Wo trocknen Böden besonders schnell aus? 
• Wo entstehen lokale Hitzeinseln? 
• Wo steht Regenwasser zur Verfügung? 
• Wo werden Räume zur Kühlung benötigt? 
• Wo gibt es freie Kapazitäten oder überschüssige Energie? 
• Wo werden bestimmte Ressourcen aktuell gebraucht? 

So entsteht aus vielen kleinen Datenpunkten ein gemeinsames regionales Lagebild.

KI als Unterstützer – „Ibrahim“

Eine KI mit dem Namen „Ibrahim“ kann in naher Zukunft diese Daten analysieren und
Zusammenhänge sichtbar machen.

Ihre Aufgabe besteht insbesondere darin:

• große Datenmengen verständlich aufzubereiten, 
• mögliche Entwicklungen frühzeitig zu erkennen, 
• unterschiedliche Handlungsoptionen vorzuschlagen, 
• Zielkonflikte sichtbar zu machen, 
• Lernprozesse der Gemeinschaft zu unterstützen. 

Die KI übernimmt dabei  nicht die gesellschaftliche Verantwortung. Entscheidungen über
Prioritäten,  Ressourcenverteilung  und  Eingriffe  in  das  Gemeinwesen  bleiben  bei  den
Menschen und den demokratisch legitimierten Strukturen.

Das „Linux-Land“-Prinzip

Das technische Fundament folgt einer konsequenten Open-Source-Philosophie:

• Software soll offen einsehbar sein. 
• Baupläne sollen möglichst frei zugänglich sein. 
• Wissen soll geteilt und weiterentwickelt werden. 
• Erfahrungen sollen dokumentiert werden. 
• Abhängigkeiten von einzelnen proprietären Anbietern sollen reduziert werden. 

Das  Ziel  ist  eine  regionale  Wissensinfrastruktur,  bei  der  gemeinsam  entwickeltes
Wissen als Gemeingut behandelt wird.

4.3 Krisenkoordination – Wenn das regionale Immunsystem reagieren muss

Der eigentliche Wert des Systems zeigt sich besonders dann, wenn mehrere Belastungen
gleichzeitig auftreten.

Das Grundprinzip lautet:

Erkennen → Bewerten → Vernetzen → Handeln → Lernen

Sensoren  liefern  Hinweise,  das  Netzwerk  führt  Informationen  zusammen  und  die
Ressourcenbörse zeigt, welche regionalen Möglichkeiten zur Verfügung stehen.

Szenario 1: Extreme Hitze

• Auslöser: Lokale Sensoren registrieren außergewöhnlich hohe Temperaturen. 
• Problem: Besonders  gefährdete  Menschen benötigen  kurzfristig  Schutz  vor  der

Hitze. 
• Reaktion: Das Netzwerk informiert betroffene Nachbarschaften über vorhandene

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Schutzmöglichkeiten und verfügbare kühle Räume. 
• Weiterer  Schritt: Freie  Kapazitäten  können  gemeinschaftlich  organisiert  und

bereitgestellt werden. 

Szenario 2: Ausgeprägte Trockenheit

• Auslöser: Mehrere Bodenfeuchtesensoren melden stark austrocknende Böden. 
• Problem: Gemeinschaftliche Anbauflächen benötigen zusätzliches Wasser. 
• Reaktion: Das citiZENnet ermittelt verfügbare regionale Wasservorräte. 
• Weiterer  Schritt: Die  Ressourcenbörse  koordiniert  –  nach  festgelegten  Regeln

und Prioritäten – die Verteilung vorhandenen Regenwassers. 

Szenario 3: Temporärer Energieüberschuss

• Auslöser: Regionale  Photovoltaikanlagen  erzeugen  zeitweise  mehr  Strom  als
unmittelbar benötigt wird. 

• Problem: Gleichzeitig besteht an anderer Stelle ein zusätzlicher Energiebedarf. 
• Reaktion: Das  digitale  System  erkennt  verfügbare  Kapazitäten  und  passende

Verbraucher. 
• Weiterer  Schritt: Überschüssige  Energie  kann  beispielsweise  für  Kühlung,

Speicherung oder andere zeitlich flexible Anwendungen genutzt werden. 

Szenario 4: AMOC – Abkühlung und veränderte Atlantikzirkulation

• Auslöser: Messdaten  und  wissenschaftliche  Modelle  weisen  auf  eine  deutliche
Abschwächung der  Atlantischen Meridionalen Umwälzzirkulation (AMOC) hin.  Für
Europa können dadurch veränderte Wetterlagen,  kältere Winterphasen und eine
höhere  Wahrscheinlichkeit  ungewöhnlicher  Temperatur-  und
Niederschlagsverteilungen entstehen. 

• Problem: Eine  länger  anhaltende  Abkühlung  oder  eine  Verschiebung  der
regionalen  Klimabedingungen  kann  Landwirtschaft,  Energieversorgung,
Wassermanagement und die regionale Lebensmittelproduktion belasten. Besonders
empfindlich reagieren Systeme, die auf stabile saisonale Bedingungen angewiesen
sind. 

• Reaktion: Das  citiZENnet  führt  regionale  Temperatur-,  Bodenfeuchte-,
Niederschlags- und Ertragsdaten zusammen und macht Veränderungen frühzeitig
sichtbar. Schulen, Landwirtschaft, Energieversorgung und kommunale Einrichtungen
können ihre Planungen auf veränderte Bedingungen abstimmen. 

• Weiterer  Schritt: Die  Ressourcenbörse mobilisiert  verfügbare  Kapazitäten.
Walipini’s  und  andere  geschützte  Anbausysteme  können  zur  Stabilisierung  der
regionalen  Lebensmittelproduktion  beitragen.  Gemeinschaftliche  Energiespeicher,
zusätzliche  Wärmekapazitäten  und  gemeinsam  nutzbare  Räume  können  gezielt
eingesetzt werden. 

• Lernschleife: Die  tatsächlichen  Auswirkungen  werden  fortlaufend  dokumentiert
und mit  den ursprünglichen  Annahmen verglichen.  Dadurch  kann das  regionale
Immunsystem  seine  Anbauplanung,  Energieversorgung,  Schutzmaßnahmen  und
Infrastruktur schrittweise an die veränderten klimatischen Bedingungen anpassen. 

Leitprinzip:

Nicht versuchen, die globale Klimadynamik regional zu kontrollieren,
sondern die eigene Anpassungsfähigkeit gegenüber ihren möglichen

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Folgen erhöhen.

4.4 Das übergeordnete Prinzip

Das  citiZENnet  soll  damit  nicht  einfach  ein  weiteres  digitales  Netzwerk  sein.  Seine
eigentliche  Funktion  besteht  darin,  regionale  Wahrnehmung  und  regionale
Handlungsfähigkeit miteinander zu verbinden.

Die  Ressourcenbörse  liefert  die  materiellen  Möglichkeiten,  während  das  citiZENnet  für
Information, Koordination und gemeinsames Lernen sorgt.

Die  Region  wird  dadurch  vom passiven  Krisenempfänger  zu  einem
lernenden, vernetzten und handlungsfähigen System.

5. Systemische Synthese: Der Paradigmenwechsel in Kusel

Das Zukunftsmodell  „Vision Kusel 2048“ beschreibt mehr als die Einführung einzelner
Technologien oder Umweltmaßnahmen. Im Mittelpunkt steht ein grundlegender Wandel
der Art und Weise, wie eine Region  Wirtschaft, Ressourcen, Technik, Versorgung
und gesellschaftliche Verantwortung organisiert.

An  die  Stelle  einer  überwiegend  linearen  Wirtschaftsweise  tritt  ein  System,  das  auf
Kreisläufen,  Kooperation,  gemeinschaftlicher  Nutzung  und  langfristiger  Lernfähigkeit
beruht.

Resilienz  bedeutet  dabei  nicht,  jede  Störung  verhindern  zu  können.  Entscheidend  ist
vielmehr  die  Fähigkeit  einer  Gemeinschaft,  auf  Veränderungen  zu  reagieren,
Schäden  zu  begrenzen,  sich  anzupassen  und  aus  Krisen  neue
Handlungskompetenz zu entwickeln.

– Der Wandel des Denkens und Handelns –

Das  Modell  “Vision  Kusel  2048”bricht  radikal  mit  den  linearen,  fossilen  und  rein
profitorientierten Mustern des späten 20. und frühen 21. Jahrhunderts. Wahre Resilienz
wird hierbei  wie  ein  Gummiball definiert:  Es  geht  nicht  darum,  einen starren,  absolut
störungsfreien Zustand zu erzwingen, sondern die kollektive Fähigkeit zu besitzen, nach
jedem  unvorhergesehenen  Rückschlag  flexibel  und  schnell  wieder  in  die  Form
zurückzuspringen.

Das technologische Netz ist dabei nur das Werkzeug. Der eigentliche Motor der Heilung
und Resilienz ist der menschliche Zusammenhalt:

„Zusammenhalt ist Infrastruktur“. 

Die Bereitschaft der Bürgerinnen und Bürger, Verantwortung füreinander zu übernehmen,
erweckt das regionale Immunsystem erst zum Leben.

Gegenüberstellung der ökonomischen und gesellschaftlichen Paradigmen

1. Ressourcen  &  Eigentum
*  Altes Modell (vor 2026 / Linear): Ineffizienter Individualbesitz;  privat und
ungenutzt
*  Regionales  Immunsystem (Kusel  2048  /  Zirkulär): Ressourcenbörse  &
Teilen; freier Zugang zu Gemeingütern 

2. Wirtschaftliche  Logik

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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*  Altes Modell  (vor 2026 / Linear): Lineare  Wegwerfgesellschaft;  Abfall  als
Entsorgungsgut
* Regionales Immunsystem (Kusel 2048 / Zirkulär): Zirkuläre Bioökonomie;
Abfall als wertvoller Rohstoff für Neues 

3. Technologie-Verständnis
*  Altes  Modell  (vor  2026  /  Linear): Reine  Technologiegläubigkeit  und
geschlossene  Patente
* Regionales Immunsystem (Kusel 2048 / Zirkulär): Symbiose aus Mensch &
Maschine; Open Source („Linux-Land“) 

4. Ernährung  &  Daseinsvorsorge
* Altes Modell (vor 2026 / Linear): Abhängigkeit von globalen, krisenanfälligen
Lieferketten
*  Regionales  Immunsystem  (Kusel  2048  /  Zirkulär): Bioregionale
Souveränität; SoLaWi, Agroforst, Dorfläden & Walipini’s 

5. Governance  &  Denkhorizont
*  Altes  Modell  (vor  2026  /  Linear): Kurzfristige,  an  Wahlzyklen  orientierte
Politik
*  Regionales  Immunsystem  (Kusel  2048  /  Zirkulär): Langfristige
Enkeltauglichkeit und Generationengerechtigkeit 

5.1 Resilienz als kollektive Fähigkeit

Das Bild des Gummiballs veranschaulicht dieses Verständnis:

• Ein starrer Körper versucht, seine ursprüngliche Form unter allen Umständen zu
bewahren. 

• Ein elastischer Körper kann sich verformen, ohne dauerhaft seine Funktionsfähigkeit
zu verlieren. 

• Nach einer Belastung kehrt er in eine neue stabile Form zurück. 
• Entscheidend  ist  daher  nicht  die  Abwesenheit  von  Störungen,  sondern  die

Fähigkeit zur Anpassung und Erholung. 

Übertragen auf Kusel bedeutet das:

1. Krisen werden nicht als Ausnahme betrachtet. 
2. Risiken werden möglichst früh erkannt. 
3. Regionale  Ressourcen  werden  nicht  unnötig  blockiert,  sondern  können  flexibel

eingesetzt werden. 
4. Wissen und Erfahrungen werden gemeinsam ausgewertet. 
5. Fehler werden als Informationen für die nächste Entwicklungsstufe genutzt. 
6. Die Gemeinschaft entwickelt dadurch zunehmend eigene Anpassungsfähigkeit. 

5.2 Technik ist Werkzeug – Gemeinschaft ist Träger

Digitale  Netzwerke,  Sensoren,  künstliche  Intelligenz,  Energiespeicher  oder  biologische
Konversionssysteme können die regionale Resilienz unterstützen.

Sie ersetzen jedoch nicht die gesellschaftliche Grundlage.

Der entscheidende Faktor ist die Fähigkeit der Menschen,

• Verantwortung zu übernehmen, 
• Wissen zu teilen, 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Ressourcen gemeinsam zu nutzen, 
• füreinander einzustehen, 
• Entscheidungen gemeinsam auszuhandeln, 
• und langfristige Folgen mitzudenken. 

Der zentrale Leitsatz lautet deshalb:

„Zusammenhalt ist Infrastruktur.“

Das regionale Immunsystem entsteht nicht allein durch Technik.  Es entsteht durch die
Verbindung  von  technischer  Infrastruktur,  ökologischen  Kreisläufen  und
sozialer Kooperation.

5.3 Der Paradigmenwechsel: Vom linearen zum zirkulären Modell

1. Ressourcen & Eigentum 

• Bisheriges  Modell: Güter  und  Ressourcen  werden  überwiegend  individuell
erworben, privat verwaltet und teilweise nur selten genutzt. 

• Kuseler Modell 2048: Nutzung wird wichtiger als persönlicher Besitz. Über eine
Ressourcenbörse können Fahrzeuge, Werkzeuge, Maschinen, Räume und andere
Güter gemeinschaftlich verwendet werden. 

• Grundgedanke: Zugang  vor  Eigentum  –  Gemeingüter  vor  unnötiger
Doppelung. 

2. Wirtschaft & Stoffkreisläufe 

• Bisheriges Modell: Rohstoffe werden entnommen, verarbeitet,  konsumiert  und
anschließend häufig als Abfall aus dem Wirtschaftskreislauf entfernt. 

• Kuseler  Modell  2048: Stoffe  sollen  möglichst  lange  innerhalb  regionaler
Kreisläufe  bleiben.  Organische  Reststoffe  können  beispielsweise  wieder  zu
Bodenverbesserern, Biomasse oder anderen nutzbaren Ressourcen werden. 

• Grundgedanke: Aus Reststoffen werden neue Ausgangsstoffe. 

3. Technik & Wissen 

• Bisheriges Modell: Technische Innovationen sind häufig an proprietäre Systeme,
geschlossene Plattformen oder exklusive Nutzungsrechte gebunden. 

• Kuseler  Modell  2048: Technik  wird  als  gemeinsames  Werkzeug  verstanden.
Open  Source,  offene  Baupläne  und  frei  zugängliches  Wissen  ermöglichen
gemeinsames Lernen und Weiterentwicklung. 

• Grundgedanke: Technologie soll Menschen befähigen und nicht unnötige
Abhängigkeiten erzeugen. 

4. Ernährung & Daseinsvorsorge 

• Bisheriges  Modell: Die  regionale  Versorgung ist  stark  mit  überregionalen  und
globalen  Lieferketten  verflochten  und  dadurch  gegenüber  externen  Krisen
verwundbar. 

• Kuseler Modell 2048: Regionale Produktions- und Versorgungsstrukturen werden
gezielt  gestärkt.  Dazu  gehören  beispielsweise  SoLaWi,  Agroforst,  Dorfläden,

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/


]
 
Q
U
E
L
L
E
 
[
 
h
t
t
p
s
:
/
/
w
w
w
.
c
i
t
i
z
e
n
n
e
t
.
d
e
/
k
u
s
e
l
/
0
0
_
P
O
S
T
_
0
0
/
S
c
h
r
e
i
b
e
n
_
V
I
S
I
O
-
K
U
S
E
L
-
2
0
4
8
_
0
1
.
p
d
f
 
]

P 
R

 I
 N

 T
 +

 S
 H

 A
 R

 E
 W

 A
 R

 E

18/62

➽  Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !    [ ➽  KLIMANOTSTAND + Co. ~ Schreiben 01 ]

Walipini’s und regionale Stoffkreisläufe. 
• Grundgedanke: Mehr  regionale  Eigenständigkeit  schafft  zusätzliche

Sicherheit. 

5. Governance & zeitlicher Horizont 

• Bisheriges  Modell: Politische  Entscheidungen  stehen  häufig  unter  dem Druck
kurzfristiger Wahlperioden, Haushaltszyklen und unmittelbarer Problemlösungen. 

• Kuseler Modell 2048: Entscheidungen werden stärker danach bewertet, welche
Auswirkungen sie auf kommende Generationen haben. 

• Grundgedanke: Enkeltauglichkeit  wird  zu  einem  politischen
Entscheidungskriterium. 

5.4 Die neue Systemlogik

Aus  diesen  Veränderungen  entsteht  ein  grundsätzlich  anderes  Verständnis  von
Regionalentwicklung:

1. Vom Besitzen zum Nutzen 
2. Vom Wegwerfen zum Kreislauf 
3. Von geschlossenen Systemen zu offenem Wissen 
4. Von globaler Abhängigkeit zu regionaler Ergänzungsfähigkeit 
5. Von kurzfristiger Optimierung zu langfristiger Verantwortung 
6. Von isolierten Einzelmaßnahmen zu miteinander verbundenen Systemen 
7. Von Krisenvermeidung zu Krisenlern- und Anpassungsfähigkeit 

5.5 Der Kern des Kuseler Modells

Das regionale Immunsystem ist damit letztlich kein einzelnes Projekt und auch keine
bestimmte Technologie.

Es ist eine Organisationsidee für eine lernende Region:

Natur  liefert  die  Grundlagen.
Technik  unterstützt  die  Vernetzung.
Kreisläufe  halten  Ressourcen  im  System.
Gemeinschaft  schafft  Handlungsfähigkeit.
Lernen macht das System anpassungsfähig.

So verstanden wird Kusel 2048 zum Modell einer Region, die ihre Zukunft nicht dadurch
absichert,  dass sie versucht,  jede Krise auszuschließen, sondern dadurch, dass sie die
Fähigkeit  entwickelt,  mit  Veränderung  gemeinsam umzugehen  und  aus  ihr  zu
lernen.

6. Didaktik-Leitfaden: Reallabor Schule im Landkreis Kusel

Das Konzept „Vision Kusel 2048“ soll nicht erst in ferner Zukunft beginnen, sondern bereits
heute  durch  Lernen,  Experimentieren  und  praktisches  Handeln  vorbereitet  werden.
Schulen werden deshalb zu Reallaboren der regionalen Transformation.

Kinder und Jugendliche erleben dort unmittelbar, wie Boden, Wasser, Energie, biologische
Kreisläufe, digitale Systeme und gesellschaftliche Zusammenarbeit miteinander verbunden
sind.  Aus  abstrakten  Zukunftsthemen  werden  konkrete  Aufgaben,  die  beobachtet,

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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gemessen, ausprobiert und gemeinsam weiterentwickelt werden können.

Das pädagogische Grundprinzip folgt dabei dem Gedanken:

Nicht nur über Zukunft sprechen – Zukunft im Kleinen ausprobieren.

6.1 Pädagogische Grundsätze: Lernen durch Handeln und Entdecken

Das Reallabor Schule verbindet Fachwissen mit praktischer Erfahrung. Schülerinnen und
Schüler sollen nicht lediglich fertige Antworten übernehmen, sondern selbst beobachten,
Fragen entwickeln, experimentieren und aus ihren Ergebnissen Schlussfolgerungen ziehen.

6.1.1 Praxis vor Theorie

• Naturwissenschaftliche Zusammenhänge werden unmittelbar vor Ort untersucht. 
• Schülerinnen und Schüler arbeiten beispielsweise im Walipini, am Kompostsystem

oder mit selbstgebauten Sensoren. 
• Messungen  und  Beobachtungen  bilden  die  Grundlage  für  anschließende

theoretische Erklärungen. 

6.1.2 Vom Abfall zur Ressource

• Küchenreste,  Biomasse  und  biologische  Prozesse  werden  nicht  nur  unter  dem
Begriff „Abfall“ betrachtet. 

• Die  Lernenden  untersuchen,  welche  Stoffe  in  natürlichen  Kreisläufen
weiterverwendet werden können. 

• Dadurch  entsteht  ein  Verständnis  für  Kreislaufwirtschaft  und
Ressourcenschonung. 

6.1.3 Gemeinsam statt isoliert

• Schülerinnen  und  Schüler  arbeiten  in  Teams  und  teilen  Messergebnisse,
Erfahrungen und Lösungswege. 

• Bauanleitungen,  Daten  und  Projektergebnisse  können  über  das  citiZENnet
dokumentiert und zugänglich gemacht werden. 

• Das  Open-Source-  bzw.  „Linux-Land“-Prinzip wird  dadurch  zu  einem
praktischen Lernmodell für Kooperation. 

6.1.4 Fehler als Lernmaterial

• Fehlversuche werden nicht automatisch als Scheitern bewertet. 
• Abweichungen und Fehler werden dokumentiert und analysiert. 
• Die zentrale Frage lautet: Was können wir aus dem Fehler über das System

lernen? 

6.2 Modul 1: Walipini – Das thermodynamische Klassenzimmer

Zielgruppe: Klassen  5–7
Fächer: Biologie,  Physik,  Geographie,  Sachunterricht
Schwerpunkt: Boden, Wasser, Wärme und Pflanzenwachstum

Das Walipini wird zu einem praktischen Lernort, an dem Schülerinnen und Schüler die

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Wechselwirkungen  zwischen  Sonnenenergie,  Erdreich,  Wasser,  Pflanzen  und
Mikroklima untersuchen.

6.2.1 Lernfeld: „Die warme Erddecke“

• Schülerinnen  und  Schüler  messen  Temperaturen  an  verschiedenen  Stellen  und
Bodentiefen. 

• Die Werte werden mit der Außentemperatur verglichen. 
• Die  Lernenden  erkennen,  dass  sich  Temperaturschwankungen  mit  zunehmender

Bodentiefe verändern. 
• Daraus entwickeln sie ein grundlegendes Verständnis für thermische Masse und

Wärmespeicherung. 

6.2.2 Lernfeld: „Tomaten im Winter“

• Die Schülerinnen und Schüler untersuchen die Ausrichtung und Konstruktion des
Walipini’s. 

• Sie beobachten den Einfluss von Sonneneinstrahlung und Wärmespeicherung. 
• Messwerte werden über mehrere Tage oder Wochen aufgezeichnet. 
• Die Lernenden vergleichen Außen- und Innenbedingungen. 

Lernidee:
Die  Sonne liefert  Energie,  während Erdreich und Konstruktion dazu beitragen können,
diese Energie zeitlich zu puffern.

6.2.3 Lernfeld: „Der Humus-Schwamm“

• Schülerinnen  und  Schüler  untersuchen  unterschiedliche  Böden  hinsichtlich  ihrer
Wasseraufnahme. 

• Humusreiche  Erde  wird  mit  stärker  verdichtetem  oder  versiegeltem  Untergrund
verglichen. 

• Die Wasserspeicherung und anschließende Abgabe an Pflanzen wird beobachtet. 
• Anschließend  wird  der  Zusammenhang  mit  Schwamm-Landschaft,

Bodenschutz und Mikroklima hergestellt. 

Ergebnis des Moduls

Die Schülerinnen und Schüler erstellen beispielsweise:

• Temperaturprotokolle, 
• einfache wissenschaftliche Skizzen, 
• Boden- und Wasserkarten, 
• Beobachtungsprotokolle, 
• kleine Experimente zur Wärmespeicherung und Wasseraufnahme. 

6.3 Modul 2: Dorf-Bauch – Biologische Kreisläufe erforschen

Zielgruppe: Klassen  8–9
Fächer: Biologie,  Chemie,  Wirtschaft,  Ökologie
Schwerpunkt: Stoffkreisläufe, biologische Transformation und Ressourcen

Im zweiten Modul wird der biologische Teil des regionalen Immunsystems untersucht. Die
Schülerinnen und Schüler lernen, wie organische Reststoffe unter geeigneten Bedingungen

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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wieder in biologische Kreisläufe integriert werden können.

6.3.1 Lernfeld: Organische Reststoffe erfassen

• Die  Schülerinnen  und  Schüler  untersuchen  die  organischen  Reststoffe  einer
Schulküche oder Mensa. 

• Sie erfassen Mengen und Zusammensetzung. 
• Gemeinsam  wird  überlegt,  welche  Materialien  für  welche  biologischen

Verwertungswege geeignet sind. 
• Dabei entsteht ein erstes Verständnis für Ressourcenmanagement. 

6.3.2 Lernfeld: Hermetia als biologischer Konverter

• Die  Jugendlichen  beobachten  die  Entwicklung  von  Hermetia  illucens unter
geeigneten und fachgerecht kontrollierten Bedingungen. 

• Wachstum, Substratverbrauch und Entwicklungsstadien werden dokumentiert. 
• Die Daten werden ausgewertet und miteinander verglichen. 
• Dabei  wird  vermittelt,  dass  biologische  Umsetzungsraten  von  verschiedenen

Faktoren wie Temperatur, Feuchtigkeit, Substrat und Entwicklungsphase abhängen. 

6.3.3 Lernfeld: Vom Reststoff zum neuen Stoffstrom

Die Schülerinnen und Schüler verfolgen die verschiedenen Stationen:

Organischer  Reststoff  →  biologische  Verarbeitung  →  Larvenbiomasse  +
organische Rückstände → weitere Nutzung

Dabei werden insbesondere folgende Möglichkeiten untersucht:

• Larvenbiomasse als potenzieller Ausgangsstoff für geeignete Futtermittel, 
• Frass und andere Rückstände als mögliche Bestandteile von Bodenverbesserern, 
• Kompostierung und Humusaufbau, 
• Rückführung von Nährstoffen in regionale Anbausysteme. 

Die  konkrete  Nutzung  erfolgt  dabei  immer  unter  Beachtung  der  jeweils  geltenden
Hygiene-, Umwelt- und Futtermittelvorschriften.

6.3.4 Lernfeld: „Vom Ekel zur Erkenntnis“

Die  Begegnung  mit  Insekten  und  organischen  Reststoffen  wird  bewusst  pädagogisch
genutzt.

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren:

• Warum empfinden wir bestimmte biologische Prozesse als unangenehm? 
• Warum betrachten wir bestimmte Stoffe als „Abfall“? 
• Wie funktionieren natürliche Kreisläufe? 
• Was können biologische Systeme leisten? 
• Wo liegen die Grenzen einer technischen Übertragung natürlicher Prozesse? 

Ergebnis des Moduls

Mögliche Lernprodukte sind:

• Stoffstromdiagramme, 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/


]
 
Q
U
E
L
L
E
 
[
 
h
t
t
p
s
:
/
/
w
w
w
.
c
i
t
i
z
e
n
n
e
t
.
d
e
/
k
u
s
e
l
/
0
0
_
P
O
S
T
_
0
0
/
S
c
h
r
e
i
b
e
n
_
V
I
S
I
O
-
K
U
S
E
L
-
2
0
4
8
_
0
1
.
p
d
f
 
]

P 
R

 I
 N

 T
 +

 S
 H

 A
 R

 E
 W

 A
 R

 E

22/62

➽  Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !    [ ➽  KLIMANOTSTAND + Co. ~ Schreiben 01 ]

• Wachstumsprotokolle, 
• Berechnungen zur Biomasseentwicklung, 
• biologische Beobachtungstagebücher, 
• Präsentationen zur Kreislaufwirtschaft. 

6.4 Modul 3: citiZENnet – Digitale Natur-Detektive

Zielgruppe: Klassen  10–12
Fächer: Informatik,  Physik,  Technik,  Mathematik,  Gesellschaftswissenschaften
Schwerpunkt: Sensorik, Daten, KI und digitale Gemeingüter

Im dritten Modul wird die digitale Ebene des regionalen Immunsystems untersucht. Die
Schülerinnen  und  Schüler  lernen,  wie  aus  vielen  einzelnen  Messungen  ein  regionales
Lagebild entstehen kann.

6.4.1 Lernfeld: Eigene Sensoren entwickeln

Die Jugendlichen:

• bauen einfache Temperatur- und Feuchtigkeitssensoren, 
• programmieren Mikrocontroller, 
• testen Messgenauigkeit und Messfehler, 
• dokumentieren ihre Hardware und Software, 
• vergleichen unterschiedliche Messstandorte. 

Dabei lernen sie Grundlagen von:

• Sensorik, 
• Datenübertragung, 
• Programmierung, 
• Messfehlern, 
• Datenqualität. 

6.4.2 Lernfeld: Daten werden zu Informationen

Die Messwerte werden gesammelt und ausgewertet.

Die Schülerinnen und Schüler untersuchen beispielsweise:

• Temperaturunterschiede zwischen versiegelten und begrünten Flächen, 
• Veränderungen der Bodenfeuchte, 
• lokale Hitzeinseln, 
• Zusammenhänge zwischen Wetter und Bodenbedingungen. 

Eine  KI  wie  „Ibrahim“  kann  dabei  (irgendwann  dann)  als  Lern-  und  Analyseassistent
eingesetzt  werden.  Sie unterstützt  bei  der  Interpretation großer  Datenmengen, ersetzt
aber nicht die menschliche Bewertung.

6.4.3 Lernfeld: Digitale Krisenvorsorge

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Simulationen für regionale Belastungssituationen.

Beispielsweise:

• Hitzewelle: Welche Orte benötigen besonders dringend Schutz? 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Trockenheit: Wo wird Wasser knapp? 
• Energieüberschuss: Wo  könnte  zusätzliche  erneuerbare  Energie  genutzt  oder

gespeichert werden? 
• Störung: Wie reagiert das System, wenn ein Sensor ausfällt? 

Dabei wird ein grundlegender kybernetischer Kreislauf erprobt:

Messen → Erkennen → Bewerten → Handeln → Ergebnis messen → Lernen

6.4.4 Lernfeld: Open Source und digitale Gemeingüter

Die Jugendlichen untersuchen, warum offene Technologien für regionale Resilienz relevant
sein können.

Sie lernen:

• Was bedeutet Open Source? 
• Wie funktionieren offene Hard- und Softwaresysteme? 
• Warum ist Dokumentation wichtig? 
• Welche Chancen und Risiken entstehen durch offene Daten? 
• Wo müssen Datenschutz und Persönlichkeitsrechte berücksichtigt werden? 

Das „Linux-Land“-Prinzip wird damit nicht nur als technische Idee vermittelt, sondern
als Frage nach Wissen, Teilhabe und digitaler Selbstbestimmung.

6.5 Übergreifendes Lernprinzip: Die drei Module werden zu einem System

Die drei Lernmodule stehen nicht isoliert nebeneinander.

Sie bilden gemeinsam ein kleines Modell des regionalen Immunsystems:

1. Walipini 

• untersucht Boden, Wasser, Pflanzen und Energie. 

2. Dorf-Bauch 

• untersucht Biomasse, Nährstoffe und Stoffkreisläufe. 

3. citiZENnet 

• untersucht  Daten,  Vernetzung  und  gemeinschaftliche
Entscheidungsprozesse. 

Damit entsteht eine Lernkette:

Natur  verstehen  →  Kreisläufe  gestalten  →  Daten  erfassen  →
Zusammenhänge  erkennen  →  gemeinsam  handeln  →  Ergebnisse
überprüfen

Das eigentliche Lernziel besteht somit nicht darin, einzelne Technologien auswendig zu
kennen. Die Schülerinnen und Schüler sollen verstehen, wie unterschiedliche Systeme
miteinander  verbunden  sind  und  wie  eine  Gemeinschaft  ihre  eigene
Widerstandsfähigkeit entwickeln kann.

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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In Wiederholung 02 : Das Transformations- und Kreislaufkonzept (Kusel 2048).

1. Einleitung und Vision: Kusel 2048 – Das regionale Immunsystem

Der Landkreis Kusel steht beispielhaft für die Frage, wie eine Region auf zunehmende
Krisen, Klimafolgen und fragile Versorgungssysteme reagieren kann. Das Zukunftsmodell
„Regionales Immunsystem“ versteht sich dabei nicht als einzelne technische Lösung,
sondern  als  Zusammenspiel  verschiedener  Infrastrukturen  aus  Natur,  Gemeinschaft,
Bildung und digitaler Vernetzung.

Die  Grundidee  besteht  darin,  regionale  Widerstandsfähigkeit  nicht  ausschließlich  durch
zentrale  Versorgungssysteme  zu  erzeugen.  Stattdessen  sollen  zahlreiche  dezentrale
Strukturen aufgebaut werden, die sich gegenseitig ergänzen, bei Störungen reagieren und
vorhandene Ressourcen möglichst effizient nutzen.

Wie bei einem biologischen Organismus entsteht Resilienz dadurch, dass unterschiedliche
Teilsysteme miteinander kommunizieren, Belastungen erkennen, Ressourcen mobilisieren
und aus Erfahrungen lernen.

Ziel  ist  eine  bioregional  handlungsfähige und krisenfeste Daseinsvorsorge,  die
Versorgungssicherheit,  ökologische  Regeneration  und  gesellschaftliche  Teilhabe
miteinander verbindet.

1.1 Die drei miteinander verbundenen Säulen

1. Walipini  –  der  Garten  der  Zukunft
* Erdgeschützte Anbauflächen können günstige thermische Bedingungen für eine
verlängerte  beziehungsweise  ganzjährige  Produktion  schaffen.
*  Das  Konzept  verbindet  passive  Solarenergie,  Wärmespeicherung  und  den
natürlichen  Schutz  des  Erdreichs.
* Gleichzeitig  kann das Walipini  als  Bildungs-  und Reallabor  für  Boden,  Wasser,
Ernährung und Klimaanpassung dienen.

2. Dorf-Bauch  –  biologische  Stoffkreisläufe
* Organische Reststoffe werden nicht ausschließlich als Abfall betrachtet, sondern
als  Ausgangsmaterial  für  weitere  biologische  Prozesse.
* Hermetia-Larven und andere biologische Verfahren können Bestandteil regionaler
Stoffkreisläufe  werden.
* Ziel ist die Rückgewinnung von Nährstoffen und die Unterstützung des Aufbaus
fruchtbarer Böden.

3. citiZENnet  und  Ressourcenbörse  –  digitales  und  soziales  Rückgrat
* Ein dezentrales Netzwerk verbindet Menschen, Wissen, Messdaten und verfügbare
Ressourcen.
* Werkzeuge, Materialien, Erzeugnisse und Erfahrungen können gemeinschaftlich
organisiert  und  geteilt  werden.
* Das Leitprinzip lautet: „Nutzen statt unnötig besitzen.“

1.2 Das regionale Kreislaufprinzip

Zusammen bilden diese drei Bereiche ein regionales Kreislaufsystem.

An die Stelle einer überwiegend linearen Abfolge aus Gewinnen, Produzieren, Verbrauchen
und  Entsorgen  tritt  ein  System,  in  dem  Materialien,  Wissen,  Energie  und  andere

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Ressourcen möglichst lange im regionalen Kreislauf gehalten werden.

Dabei geht es nicht um eine vollständige Autarkie der Region, sondern um die schrittweise
Erhöhung ihrer eigenen Handlungsfähigkeit und Krisenresilienz.

2. Erste Säule: Das Walipini – Kusel’s Garten der Zukunft

Ein Walipini ist ein teilweise in das Erdreich integriertes Gewächshaus. Das umgebende
Erdreich  übernimmt  dabei  einen  Teil  der  Schutz-  und  Speicherfunktion,  die  bei
konventionellen  Gewächshäusern  häufig  durch  technische  Heiz-  und  Kühlsysteme
unterstützt wird.

Für das Kuseler Modell steht das Walipini deshalb exemplarisch für eine Infrastruktur, die
stärker  mit  den  natürlichen  Eigenschaften  des  Standortes  arbeitet  und  dadurch  den
zusätzlichen Energiebedarf reduzieren kann.

2.1 Aufbau und thermisches Prinzip

Die  Funktionsweise  des  Walipini’s  beruht  auf  mehreren  miteinander  verbundenen
Faktoren.

1. Südorientierte  transparente  Dachfläche
*  Eine  geeignete  Ausrichtung  ermöglicht  eine  möglichst  intensive  Nutzung  der
verfügbaren  Sonneneinstrahlung.
* Die transparente Dachfläche übernimmt zugleich die Funktion der Belichtung und
ermöglicht solare Wärmeeinträge.

2. Erdreich  als  Wärmespeicher
* Die umgebenden Erdflächen besitzen eine wesentlich höhere thermische Trägheit
als  die  Außenluft.
*  Aufgenommene  Wärme  kann  zeitverzögert  wieder  abgegeben  werden.
*  Dadurch  lassen  sich  kurzfristige  Temperaturspitzen  und  starke  nächtliche
Abkühlungen abschwächen.

3. Temperaturstabilität  des  Bodens
*  Mit  zunehmender  Bodentiefe  nehmen  die  jahreszeitlichen
Temperaturschwankungen  ab.
*  Unter  geeigneten  Standortbedingungen  kann  diese  thermische  Trägheit  zur
Stabilisierung  des  Innenraums  beitragen.
* Die  tatsächlich erreichbaren Temperaturen hängen jedoch unter  anderem von
Bodentiefe,  Bodenbeschaffenheit,  Feuchtigkeit,  Dämmung,  Luftaustausch  und
Sonneneinstrahlung ab.

4. Passive  thermische  Stabilisierung
*  Das  Zusammenspiel  von  Sonneneinstrahlung,  Wärmespeicherung  und
Erdüberdeckung  kann  den  zusätzlichen  Heizbedarf  deutlich  reduzieren.
* Ein Walipini ist jedoch nicht unter allen klimatischen und baulichen Bedingungen
automatisch  vollständig  frostfrei.
* Planung, Konstruktion und Dimensionierung müssen deshalb an die jeweiligen
lokalen Bedingungen angepasst werden.

2.2 Temperaturverhalten im Winter

Das thermische Verhalten des Systems lässt sich vereinfacht anhand von drei miteinander

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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verbundenen Bereichen betrachten.

1. Außenbereich 

• Die Temperaturen unterliegen starken Schwankungen. 
• Wetter,  Wind,  Sonneneinstrahlung,  Bewölkung  und  Frost  beeinflussen  den

Wärmehaushalt. 

2. Bodenbereich 

• Mit  zunehmender  Tiefe  werden  die  jahreszeitlichen  Temperaturschwankungen
geringer. 

• Gleichzeitig nimmt die thermische Trägheit des Erdreichs eine zunehmend wichtige
Rolle ein. 

3. Walipini-Innenraum 

• Sonneneinstrahlung,  Erdreich,  Wärmespeicherung,  Dämmung  und  Luftaustausch
wirken gemeinsam auf die Innenraumtemperatur. 

• Dadurch können starke Temperaturschwankungen gegenüber der Außenumgebung
abgeschwächt werden. 

2.3 Standortbezogene Messung statt pauschaler Temperaturversprechen

Die tatsächliche thermische Leistungsfähigkeit eines Walipini’s sollte nicht allein anhand
allgemeiner Richtwerte beurteilt werden.

Entscheidend sind unter anderem:

• Bodentiefe 
• Bodenart und Feuchtigkeit 
• Dämmqualität 
• Ausrichtung und Größe der transparenten Dachfläche 
• Luftwechsel und Lüftung 
• Sonneneinstrahlung 
• Wärmespeicherfähigkeit der verwendeten Materialien 
• lokale Wetterbedingungen 

Die im Konzept verwendeten Temperaturbereiche sind daher als  Orientierungswerte und
Planungshypothesen zu verstehen. Für ein konkretes Kuseler Reallabor sollten sie durch
kontinuierliche  Messungen  überprüft  und  anschließend  für  den  jeweiligen  Standort
dimensioniert werden.

2.4 Das Walipini als Reallabor

Das  Walipini  erfüllt  damit  über  die  reine  Funktion  eines  Gewächshauses  hinaus  eine
zusätzliche Bildungs- und Forschungsfunktion.

Schülerinnen  und  Schüler  sowie  Bürgerinnen  und  Bürger  können  dort  unmittelbar
untersuchen, wie

• Sonnenenergie, 
• Boden, 
• Wasser, 
• Pflanzen, 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/


]
 
Q
U
E
L
L
E
 
[
 
h
t
t
p
s
:
/
/
w
w
w
.
c
i
t
i
z
e
n
n
e
t
.
d
e
/
k
u
s
e
l
/
0
0
_
P
O
S
T
_
0
0
/
S
c
h
r
e
i
b
e
n
_
V
I
S
I
O
-
K
U
S
E
L
-
2
0
4
8
_
0
1
.
p
d
f
 
]

P 
R

 I
 N

 T
 +

 S
 H

 A
 R

 E
 W

 A
 R

 E

27/62

➽  Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !    [ ➽  KLIMANOTSTAND + Co. ~ Schreiben 01 ]

• Temperatur, 
• Humus, 
• Mikroklima 

miteinander interagieren.

Damit  wird  aus  einer  baulichen  Infrastruktur  zugleich  ein  praktischer  Lernort  für  das
regionale Immunsystem.

2. Erste Säule: Das Walipini – Kusel’s Garten der Zukunft

Das Walipini ist im Kuseler Modell nicht lediglich als geschützter Anbauort gedacht. Es wird
als  multifunktionale  Infrastruktur verstanden,  die  ökologische,  gesellschaftliche,
pädagogische und versorgungsbezogene Funktionen miteinander verbindet.

2.2 Ökologische und gesellschaftliche Einbindung

2.2.1 Baustein einer regionalen Schwamm-Landschaft

• Entsiegelung und Regenwassermanagement werden miteinander verbunden. 
• Niederschlagswasser soll möglichst lange in der Landschaft gehalten und für Boden

und Vegetation verfügbar gemacht werden. 
• Begrünte und entsiegelte Flächen können zugleich zur Verbesserung des lokalen

Mikroklimas beitragen. 

2.2.2 Reallabor für Schulen und Kindergärten

• Das Walipini wird zu einem praktischen Lern- und Forschungsort. 
• Kinder und Jugendliche beobachten unmittelbar Boden, Wasser, Pflanzenwachstum,

Temperatur, Energie und biologische Kreisläufe. 
• Projektorientiertes  Lernen  verbindet  naturwissenschaftliche  Erkenntnisse  mit

handwerklicher und sozialer Erfahrung. 

2.2.3 Verbindung mit der Ressourcenbörse

• Ernteüberschüsse können innerhalb der Region weitergegeben werden. 
• Erfahrungen, Messdaten und Anbauwissen werden dokumentiert und geteilt. 
• Materialien und Werkzeuge können gemeinschaftlich genutzt werden. 
• Das einzelne Walipini  wird dadurch Bestandteil  eines größeren regionalen Lern-,

Versorgungs- und Kreislaufsystems. 

2.2.4 Leitgedanke

Das  Walipini  ist  nicht  nur  ein  Gewächshaus,  sondern  ein  Baustein
einer regionalen Lern-, Versorgungs- und Kreislaufinfrastruktur.

2.3 Ibrahim’s Wörterkoffer – Das Prinzip kindgerecht erklärt

2.3.1 Die warme Erddecke

• Kindgerechte Erklärung: „Stell dir vor, die Erde ist eine dicke, gemütliche Decke,
die das Gemüse im Winter warm hält.“ 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Dahinterliegendes  Prinzip: Das  Erdreich  wirkt  als  schützende  und  thermisch
träge Masse. 

2.3.2 Tomaten im Schnee

• Kindgerechte Erklärung: „Während es draußen schneit, können wir im Walipini
noch Gemüse ernten, weil das Erdreich und die Sonne Wärme speichern.“ 

• Dahinterliegendes Prinzip: Sonneneinstrahlung und Wärmespeicherung können
zur Stabilisierung der Temperaturen im geschützten Anbauraum beitragen. 

2.3.3 Der Humus-Schwamm

• Kindgerechte Erklärung: „Die dunkle, kräftige Erde im Walipini saugt Wasser wie
ein Schwamm auf und gibt es nach und nach wieder an die Pflanzen ab.“ 

• Dahinterliegendes Prinzip: Humusreiche Böden können Wasser speichern und
dadurch die Wasserversorgung der Pflanzen unterstützen. 

2.4 Effizienzvergleich: Traditionelles Gewächshaus und Walipini

2.4.1 Winter-Temperatur

• Glas-Gewächshaus  (Standard): Kann  bei  winterlichen  Bedingungen  eine
zusätzliche Heizung benötigen. 

• Walipini  (Kuseler  Modell): Nutzt  Erdreich,  Wärmespeicherung  und  passive
Solarenergie zur thermischen Stabilisierung. 

2.4.2 Energieverbrauch

• Glas-Gewächshaus  (Standard): Bei  beheiztem  Winterbetrieb  entsteht  ein
entsprechend höherer zusätzlicher Energiebedarf. 

• Walipini  (Kuseler  Modell): Ziel  ist  ein  möglichst  geringer  Bedarf  an externer
Heizenergie durch die Nutzung passiver thermischer Systeme. 

2.4.3 Erntezeitraum

• Glas-Gewächshaus  (Standard): Der  Anbau  kann  stärker  von  der  Jahreszeit
abhängig  sein,  sofern keine  zusätzliche Beheizung und Klimatisierung eingesetzt
wird. 

• Walipini  (Kuseler Modell): Das Konzept bietet  das Potenzial  für eine deutlich
verlängerte Anbausaison und – abhängig von Konstruktion, Standort und Kultur –
auch für einen ganzjährigen Anbau geeigneter Pflanzen. 

3.  Zweite  Säule:  Der  Dorf-Bauch  –  Biologische  Transformation  und
Kreislaufwirtschaft

Ein  widerstandsfähiges  regionales  Versorgungssystem  benötigt  geschlossene
beziehungsweise  möglichst  weitgehend  geschlossene  Stoffkreisläufe.  Organische
Reststoffe sollen dabei nicht vorschnell  als wertloser Abfall betrachtet werden, sondern
möglichst innerhalb geeigneter Prozesse weitergenutzt werden.

Der sogenannte Dorf-Bauch übernimmt in diesem Modell die Funktion eines biologischen
Verwertungssystems. Er verbindet Haushalte, Schulen, Landwirtschaft, Ernährung, Boden

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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und regionale Versorgung miteinander.

3.1 Die Hermetia-Larve als Biotransformator

Ein  wichtiger  Bestandteil  des  Dorf-Bauches  sind  die  Larven  der  Schwarzen
Soldatenfliege  (Hermetia  illucens).  Unter  geeigneten  Bedingungen  können  sie
organische Substrate effizient verwerten und einen Teil der darin enthaltenen Stoffe in
eigene Biomasse überführen.

3.1.1 Organischer Input

• Geeignete Küchen- und Speisereste sowie weitere zulässige organische Substrate
werden getrennt gesammelt. 

• Die Ausgangsstoffe können aus Haushalten, Schulen, gastronomischen Betrieben
und anderen Einrichtungen stammen. 

• Voraussetzung sind eine fachgerechte Trennung, hygienisch geeignete Bedingungen
und eine Verarbeitung entsprechend den jeweiligen rechtlichen Vorgaben. 

3.1.2 Biologische Konversion

• Die Larven nehmen geeignete organische Substrate auf und wandeln einen Teil der
enthaltenen Stoffe in eigene Biomasse um. 

• Gleichzeitig entstehen weitere organische Rückstände. 
• Die  tatsächliche  Umsetzungsleistung  wird  unter  anderem  durch  Substrat,

Temperatur, Feuchtigkeit und Entwicklungsstadium beeinflusst. 

3.1.3 Entstehende Wertströme

• Larvenbiomasse

• Die protein- und fettreiche Biomasse kann abhängig von Verarbeitung, Zweck und
geltenden rechtlichen Bestimmungen als Ausgangsstoff für geeignete Futtermittel
dienen.

• Frass und organische Rückstände

• Diese Stoffströme können nach geeigneter Aufbereitung und unter Beachtung der
gesetzlichen Anforderungen als Bodenverbesserer oder Dünger eingesetzt werden.

3.2 Die Philosophie der zirkulären Logik

Der Dorf-Bauch steht nicht ausschließlich für eine technische oder biologische Anlage. Er
verkörpert zugleich einen grundlegenden Perspektivwechsel:

Vom Abfall zur Ressource.

Was innerhalb einer linearen Wirtschaftsweise als nutzloser Rest betrachtet wird,  kann
innerhalb  eines  geeigneten  Kreislaufs  zum  Ausgangspunkt  eines  neuen  biologischen
Prozesses werden.

3.2.1 Der Perspektivwechsel

• Küchenreste werden zu Ausgangsmaterialien. 
• Biologische Prozesse übernehmen Funktionen der Stoffumwandlung. 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Larven werden zu Akteuren innerhalb des Stoffkreislaufs. 
• Organische Rückstände werden zu potenziellen Nährstoffquellen. 
• Boden wird zum Speicher, Lebensraum und Produktionsgrundlage. 

3.2.2 Vom Ekel zur Wertschätzung

Die Begegnung mit Küchenresten oder Insekten kann zunächst mit Ablehnung oder Ekel
verbunden sein.  Das Modell  versucht  diese Reaktion nicht  zu verdrängen, sondern als
Ausgangspunkt für Lernen zu nutzen.

Die biologische Funktion der beteiligten Organismen wird sichtbar gemacht und in den
größeren Zusammenhang natürlicher Stoffkreisläufe eingeordnet.

So  entsteht  aus  dem  ursprünglichen  „Ekelstoff“  ein  anschauliches  Beispiel  für
biologische Transformation.

3.3 Die Transformationsstufen der Stoffströme im Dorf-Bauch

3.3.1 Küchen- und Speiseabfälle

• Biologischer  Prozess: Verarbeitung  geeigneter  organischer  Substrate  durch
Hermetia-Larven. 

• Resultierende  Ressource: Protein-  und  fettreiche  Larvenbiomasse als
möglicher Ausgangsstoff für geeignete Futtermittel. 

3.3.2 Biomasse, Frass und Gärreste

• Biologischer Prozess: Weiterverarbeitung organischer Rückstände und mögliche
Einbindung in den Humusaufbau. 

• Resultierende  Ressource: Organischer  Dünger  beziehungsweise
Bodenverbesserer für  die  Entwicklung  humusreicher  und  wasserspeichernder
Böden. 

3.3.3 Grünschnitt und Ernteüberschüsse

• Biologischer Prozess: Regionale Kompostierung, Aufbereitung und Rückführung
in geeignete Stoffkreisläufe. 

• Resultierende Ressource: Wasserspeichernder Boden und Stärkung der
regionalen Versorgung. 

3.4 Der Dorf-Bauch als regionaler Stoffkreislauf

Die einzelnen Prozesse lassen sich zu einer einfachen Kreislauflogik verbinden:

1. Reststoffe erfassen 

• Geeignete organische Materialien werden getrennt gesammelt. 

2. Biologisch umwandeln 

• Geeignete  Organismen  und  biologische  Verfahren  übernehmen  die
Stofftransformation. 

3. Wertstoffe zurückgewinnen 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Biomasse, Nährstoffe und organische Rückstände werden für weitere Anwendungen
nutzbar gemacht. 

4. In regionale Systeme zurückführen 

• Die gewonnenen Stoffe können – entsprechend ihrer Eignung und den rechtlichen
Rahmenbedingungen  –  in  Landwirtschaft,  Bodenaufbau  und  weitere  regionale
Prozesse zurückgeführt werden. 

5. Neuen Kreislauf beginnen 

• Pflanzenwachstum,  Ernte  und  regionale  Nutzung  erzeugen  wiederum  neue
organische Stoffströme. 

3.5 Leitgedanke des Dorf-Bauches

Was  heute  als  Reststoff  endet,  kann  morgen  zum  Ausgangspunkt
eines neuen regionalen Kreislaufs werden.

4. Dritte Säule: citiZENnet und Ressourcenbörse – Das digitale Nervensystem
und die soziale Infrastruktur

Die ökologischen Kreisläufe des Kuseler Modells benötigen eine verbindende Infrastruktur.
Wasser,  Energie,  Lebensmittel,  Wissen  und  materielle  Ressourcen  müssen  nicht  nur
vorhanden sein, sondern auch dort verfügbar gemacht werden können, wo sie tatsächlich
benötigt werden.

Diese Funktion übernehmen zwei miteinander verbundene Elemente:

• citiZENnet: Digitale  Vernetzung  von  Menschen,  Sensoren,  Informationen  und
regionalen Kapazitäten. 

• Ressourcenbörse: Organisation  gemeinschaftlicher  Nutzung,  Weitergabe  und
Verteilung verfügbarer Ressourcen. 

Gemeinsam  bilden  beide  Elemente  das  digitale  und  soziale  Nervensystem des
regionalen Immunsystems.

4.1 Die Ressourcenbörse – Zugang statt Besitz

Das grundlegende Prinzip lautet:

Nicht alles muss jedem gehören – entscheidend ist, dass Menschen
Zugang zu dem haben, was sie benötigen.

Viele  langlebige  Güter  werden  individuell  angeschafft,  obwohl  sie  nur  während  eines
vergleichsweise kleinen Teils ihrer möglichen Nutzungszeit tatsächlich verwendet werden.
Das private Fahrzeug ist hierfür ein besonders anschauliches Beispiel.

Die Ressourcenbörse setzt diesem Muster die gemeinschaftliche Nutzung langlebiger
Güter entgegen.

4.1.1 Bereiche gemeinschaftlicher Nutzung

• Mobilität

• Gemeinschaftlich organisierte Fahrzeuge und Car-Sharing-Angebote.

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Werkzeuge

• Lokale Werkzeugdepots und Leihstationen.

• Landwirtschaft

• Gemeinsam genutzte Maschinen, Geräte und technische Infrastruktur.

• Energie

• Gemeinschaftliche Speicher für elektrische und thermische Energie.

• Wasser

• Regionale Speicher- und Verteilungssysteme.

• Infrastruktur

• Gemeinschaftlich nutzbare Räume, Werkstätten und technische Einrichtungen.

• Wissen

• Frei zugängliche Anleitungen, Erfahrungen, Konstruktionspläne und Lernmaterialien.

4.1.2 Der Nutzen gemeinschaftlicher Nutzung

• Höhere Auslastung vorhandener Ressourcen. 
• Geringerer Material- und Flächenverbrauch. 
• Niedrigere individuelle Anschaffungskosten. 
• Verringerung bestimmter Abhängigkeiten von externen Lieferketten. 
• Stärkung regionaler Kooperation. 
• Entwicklung einer Kultur des Teilens und gegenseitigen Unterstützens. 

4.1.3 Der Perspektivwechsel

Die wirtschaftliche Leitfrage verändert sich von:

„Was besitze ich?“

zu:

„Was können wir gemeinsam nutzen?“

4.2 citiZENnet – Das digitale Nervensystem

Das  citiZENnet bildet die digitale Verbindungsebene des regionalen Immunsystems. Es
verknüpft  lokale  Messdaten  mit  menschlichem  Wissen,  verfügbaren  Ressourcen  und
möglichen Handlungsschritten.

Das Netzwerk ist als offene und dezentrale Infrastruktur gedacht.

4.2.1 Citizen-Sensoren – Menschen werden zu Naturbeobachtern

Bürgerinnen und Bürger können einfache Sensoren in ihrem unmittelbaren Lebensumfeld
einsetzen.

Mögliche Messgrößen sind:

• Lufttemperatur. 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Luftfeuchtigkeit. 
• Bodenfeuchtigkeit. 
• Niederschlagsmengen. 
• Lokale Temperaturunterschiede. 
• Weitere für Klimaanpassung und Umweltbeobachtung relevante Parameter. 

Aus  zahlreichen  einzelnen  Messpunkten  entsteht  dadurch  ein  dichtes  regionales
Lagebild.

4.2.2 Das regionale „Gefühl-Internet“

Die einzelnen Messwerte werden zusammengeführt und machen Veränderungen sichtbar,
die an einem einzelnen Messstandort möglicherweise unbemerkt bleiben.

Das System kann beispielsweise Hinweise darauf liefern:

• Wo trocknen Böden besonders schnell aus? 
• Wo entstehen lokale Hitzeinseln? 
• Wo steht Regenwasser zur Verfügung? 
• Wo werden Räume zur Kühlung benötigt? 
• Wo bestehen freie Kapazitäten oder Energieüberschüsse? 
• Wo werden bestimmte Ressourcen aktuell benötigt? 

Aus  vielen  einzelnen  Datenpunkten  entsteht  dadurch  ein  gemeinsames  regionales
Lagebild.

4.2.3 KI als Unterstützer – „Ibrahim“

Eine KI mit dem Namen „Ibrahim“ kann bei der Analyse und Aufbereitung dieser Daten
unterstützend eingesetzt werden.

Ihre möglichen Aufgaben umfassen:

• Große Datenmengen verständlich aufbereiten. 
• Auffällige Entwicklungen frühzeitig erkennen. 
• Unterschiedliche Handlungsoptionen aufzeigen. 
• Zielkonflikte sichtbar machen. 
• Lern- und Reflexionsprozesse der Gemeinschaft unterstützen. 

Die KI übernimmt dabei nicht die gesellschaftliche Verantwortung.

Entscheidungen über Prioritäten, Ressourcenverteilung und Eingriffe in das Gemeinwesen
bleiben bei den Menschen und den dafür demokratisch legitimierten Strukturen.

4.2.4 Das „Linux-Land“-Prinzip

Das  technische  Fundament  orientiert  sich  an  einer  konsequenten  Open-Source-
Philosophie.

• Software soll möglichst offen einsehbar sein. 
• Baupläne sollen möglichst frei zugänglich sein. 
• Wissen soll geteilt und weiterentwickelt werden. 
• Erfahrungen sollen dokumentiert werden. 
• Abhängigkeiten von einzelnen proprietären Anbietern sollen reduziert werden. 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Ziel ist eine regionale Wissensinfrastruktur, in der gemeinsam entwickeltes Wissen als
Gemeingut behandelt wird.

4.3 Krisenkoordination – Wenn das regionale Immunsystem reagieren muss

Der besondere Wert des Systems zeigt sich vor allem dann, wenn mehrere Belastungen
gleichzeitig auftreten.

Der grundlegende Ablauf lautet:

Erkennen → Bewerten → Vernetzen → Handeln → Lernen

Sensoren  liefern  Hinweise.  Das  Netzwerk  führt  Informationen  zusammen.  Die
Ressourcenbörse macht sichtbar, welche regionalen Möglichkeiten zur Verfügung stehen.

4.3.1 Szenario: Extreme Hitze

• Auslöser

• Lokale Sensoren registrieren außergewöhnlich hohe Temperaturen.

• Problem

• Besonders gefährdete Menschen benötigen kurzfristig Schutz vor der Hitze.

• Reaktion

• Das  Netzwerk  informiert  betroffene  Nachbarschaften  über  vorhandene
Schutzmöglichkeiten und verfügbare kühle Räume.

• Weiterer Schritt

• Freie Kapazitäten können gemeinschaftlich organisiert und bereitgestellt werden.

4.3.2 Szenario: Ausgeprägte Trockenheit

• Auslöser

• Mehrere Bodenfeuchtesensoren melden stark austrocknende Böden.

• Problem

• Gemeinschaftliche Anbauflächen benötigen zusätzliches Wasser.

• Reaktion

• Das citiZENnet ermittelt verfügbare regionale Wasservorräte.

• Weiterer Schritt

• Die Ressourcenbörse koordiniert nach zuvor festgelegten Regeln und Prioritäten die
Verteilung vorhandenen Regenwassers.

4.3.3 Szenario: Temporärer Energieüberschuss

• Auslöser

• Regionale  Photovoltaikanlagen  erzeugen  zeitweise  mehr  Strom,  als  unmittelbar
benötigt wird.

• Problem

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Gleichzeitig besteht an anderer Stelle ein zusätzlicher Energiebedarf.

• Reaktion

• Das digitale System erkennt verfügbare Kapazitäten und geeignete Verbraucher.

• Weiterer Schritt

• Überschüssige Energie kann beispielsweise für Kühlung, Speicherung oder andere
zeitlich flexible Anwendungen genutzt werden.

4.4 Das übergeordnete Prinzip

Das citiZENnet soll nicht lediglich ein weiteres digitales Netzwerk darstellen. Seine zentrale
Funktion  besteht  darin,  regionale  Wahrnehmung  und  regionale
Handlungsfähigkeit miteinander zu verbinden.

Die Ressourcenbörse stellt die materiellen Möglichkeiten bereit.

Das  citiZENnet  übernimmt  die  Funktionen  Information,  Vernetzung,  Koordination
und gemeinsames Lernen.

Die  Region  wird  dadurch  vom passiven  Krisenempfänger  zu  einem
lernenden, vernetzten und handlungsfähigen System.

5. Systemische Synthese: Der Paradigmenwechsel in Kusel

Das  Modell  „Vision  Kusel  2048“ steht  für  einen  grundlegenden  Wandel:  Weg  von
linearen, fossilen und kurzfristig orientierten Wirtschafts- und Versorgungsstrukturen – hin
zu  einem  regionalen  System,  das  auf  Kreisläufen,  Kooperation,  gemeinschaftlicher
Nutzung  und  langfristiger  Lernfähigkeit beruht.
Resilienz wird dabei nicht als völlige Störungsfreiheit verstanden. Das Bild des Gummiballs
beschreibt vielmehr die Fähigkeit einer Region, Belastungen auszuhalten, sich anzupassen
und  nach  Rückschlägen  wieder  handlungsfähig  zu  werden.
Das technologische Netzwerk bildet dafür lediglich ein Werkzeug. Der eigentliche Träger
des  regionalen  Immunsystems  ist  die  Gemeinschaft.
„Zusammenhalt  ist  Infrastruktur.“
Die  Bereitschaft  der  Menschen,  Verantwortung  zu  übernehmen,  Wissen  zu  teilen  und
füreinander einzustehen, macht aus einzelnen technischen und ökologischen Bausteinen
ein  funktionsfähiges  Gesamtsystem.
5.1  Resilienz  als  kollektive  Fähigkeit
Das Bild des Gummiballs macht den Grundgedanken anschaulich:

1. Elastizität statt Starrheit 

• Ein starres System versucht, seinen ursprünglichen Zustand unter allen Umständen
zu bewahren. 

• Ein  elastisches  System  kann  Belastungen  aufnehmen  und  sich  vorübergehend
verändern.
2. Anpassung statt Vermeidung

• Nicht jede Störung kann verhindert werden.

• Entscheidend  ist  die  Fähigkeit,  auf  Veränderungen  angemessen  zu  reagieren.
3. Erholung statt Rückkehr zum alten Zustand

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• Nach einer Belastung entsteht nicht zwangsläufig exakt der frühere Zustand.

• Ein  resilienter  Organismus  kann  eine  neue  stabile  Form  entwickeln.
4. Lernen statt bloßer Wiederholung

• Erfahrungen aus Krisen werden ausgewertet.

• Fehler  und  Fehlentwicklungen  liefern  Informationen  für  die  nächste
Entwicklungsstufe.
5.2  Resilienz  im  regionalen  System
Übertragen  auf  den  Landkreis  Kusel  bedeutet  dieses  Verständnis:
5. Krisen werden als Bestandteil einer unsicheren Zukunft berücksichtigt.
6.  Risiken  und  Veränderungen  werden  möglichst  früh  erkannt.
7.  Regionale Ressourcen können flexibel dorthin gelenkt werden, wo sie
benötigt  werden.
8.  Wissen  und  Erfahrungen  werden  gemeinschaftlich  ausgewertet.
9.  Fehler  werden  als  Lerninformationen  verstanden.
10. Die regionale Anpassungsfähigkeit wächst durch wiederholtes Lernen
und  gemeinsames  Handeln.
5.3  Technik  ist  Werkzeug  –  Gemeinschaft  ist  Träger
Digitale  Netzwerke,  Sensoren,  künstliche  Intelligenz,  Energiespeicher  und
biologische  Konversionssysteme  können  die  Widerstandsfähigkeit  der  Region
erheblich  unterstützen.
Sie  ersetzen  jedoch  nicht  die  gesellschaftliche  Grundlage  des  Modells.
Entscheidend ist die Fähigkeit der Menschen:

• Verantwortung zu übernehmen

• Wissen miteinander zu teilen 
• Ressourcen gemeinschaftlich zu nutzen 
• füreinander einzustehen 
• Entscheidungen gemeinsam auszuhandeln 
• langfristige  Folgen  mitzudenken

Der zentrale Leitsatz lautet: 

„Zusammenhalt  ist  Infrastruktur.“
Das  regionale  Immunsystem  entsteht  somit  aus  dem  Zusammenspiel  von
technischer  Infrastruktur,  ökologischen  Kreisläufen  und  sozialer
Kooperation.

5.4 Der Paradigmenwechsel: Vom linearen zum zirkulären Modell

1. Ressourcen & Eigentum

• Bisheriges  Modell: Güter  und  Ressourcen  werden  überwiegend  individuell
erworben, privat verwaltet und teilweise nur selten genutzt. 

• Kuseler  Modell  2048: Nutzung  gewinnt  gegenüber  persönlichem  Besitz  an
Bedeutung.  Über  eine  Ressourcenbörse können  Fahrzeuge,  Werkzeuge,
Maschinen, Räume und weitere Güter gemeinschaftlich genutzt werden. 

• Grundgedanke: Zugang  vor  Eigentum  –  Gemeingüter  vor  unnötiger
Doppelung.

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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2. Wirtschaft & Stoffkreisläufe 
• Bisheriges Modell: Rohstoffe werden entnommen, verarbeitet  und konsumiert.

Nicht mehr benötigte Materialien werden anschließend häufig als Abfall aus dem
Wirtschaftskreislauf entfernt. 

• Kuseler  Modell  2048: Stoffe  sollen  möglichst  lange  in  regionalen  Kreisläufen
gehalten  werden.  Organische  Reststoffe  können  beispielsweise  wieder  zu
Bodenverbesserern, Biomasse oder anderen nutzbaren Ressourcen werden. 

• Grundgedanke: Aus  Reststoffen  entstehen  neue  Ausgangsstoffe.
3. Technik & Wissen 

• Bisheriges Modell: Technische Innovationen sind häufig an proprietäre Systeme,
geschlossene Plattformen oder exklusive Nutzungsrechte gebunden. 

• Kuseler  Modell  2048: Technik  wird  als  gemeinsames  Werkzeug  verstanden.
Open  Source,  offene  Baupläne  und  frei  zugängliches  Wissen  ermöglichen
gemeinsames Lernen und kontinuierliche Weiterentwicklung. 

• Grundgedanke: Technologie  soll  Menschen  befähigen  und  unnötige
Abhängigkeiten  verringern.
4. Ernährung & Daseinsvorsorge 

• Bisheriges  Modell: Die  regionale  Versorgung  ist  stark  in  überregionale  und
globale  Lieferketten  eingebunden  und  dadurch  gegenüber  externen  Krisen
verwundbar. 

• Kuseler Modell 2048: Regionale Produktions- und Versorgungsstrukturen werden
gezielt  gestärkt.  Dazu  gehören  beispielsweise  SoLaWi,  Agroforst,  Dorfläden,
Walipini’s und regionale Stoffkreisläufe. 

• Grundgedanke: Mehr  regionale  Eigenständigkeit  schafft  zusätzliche
Versorgungssicherheit.
5. Governance & Denkhorizont 

• Bisheriges Modell: Politische Entscheidungen stehen häufig unter dem Einfluss
kurzfristiger Wahlperioden, Haushaltszyklen und unmittelbarer Problemlösungen. 

• Kuseler Modell 2048: Entscheidungen werden stärker danach beurteilt, welche
Auswirkungen sie auf kommende Generationen haben. 

• Grundgedanke: Enkeltauglichkeit  wird  zu  einem  festen  politischen
Entscheidungskriterium. 

5.5 Die neue Systemlogik

Aus den beschriebenen Veränderungen entsteht ein grundlegend anderes Verständnis von
Regionalentwicklung:

1. Vom Besitzen zum Nutzen 
2. Vom Wegwerfen zum Kreislauf 
3. Von geschlossenen Systemen zu offenem Wissen 
4. Von globaler Abhängigkeit zu regionaler Ergänzungsfähigkeit 
5. Von kurzfristiger Optimierung zu langfristiger Verantwortung 
6. Von isolierten Einzelmaßnahmen zu miteinander verbundenen Systemen 
7. Von Krisenvermeidung zu Krisenlern- und Anpassungsfähigkeit 

5.6 Der Kern des Kuseler Modells

Das  regionale  Immunsystem ist  weder  ein  einzelnes  Projekt  noch  eine  bestimmte

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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technische Lösung. Es beschreibt vielmehr eine Organisationsidee für eine lernende
und anpassungsfähige Region.

Natur  schafft  die  Grundlagen.
Technik  unterstützt  die  Vernetzung.
Kreisläufe  halten  Ressourcen  im  System.
Gemeinschaft  schafft  Handlungsfähigkeit.
Lernen  macht  das  System  anpassungsfähig.
So  verstanden  beschreibt  Kusel  2048 eine  Region,  die  ihre  Zukunft  nicht
dadurch absichert,  dass sie versucht,  jede Krise auszuschließen.  Ihre Stärke
liegt  vielmehr  darin,  Veränderungen  gemeinsam  zu  bewältigen,
Erfahrungen  in  Wissen  zu  verwandeln  und  daraus  neue
Handlungsmöglichkeiten zu entwickeln.

6. Didaktik-Leitfaden: Reallabore im Landkreis Kusel

Das Konzept „Vision Kusel 2048“ beginnt nicht erst in der Zukunft. Es wird bereits in der
Gegenwart durch Lernen, Experimentieren und praktisches Handeln vorbereitet. Schulen
werden  deshalb  zu  Reallaboren  der  regionalen  Transformation.
Kinder und Jugendliche erfahren unmittelbar, wie Boden, Wasser, Energie, biologische
Kreisläufe, digitale Systeme und gesellschaftliche Zusammenarbeit miteinander
verbunden  sind.  Aus  abstrakten  Zukunftsfragen  werden  konkrete  Aufgaben,  die
beobachtet, gemessen, ausprobiert und gemeinsam weiterentwickelt werden können.

Nicht nur über Zukunft sprechen – Zukunft im Kleinen ausprobieren.

6.1  Pädagogische  Grundsätze:  Lernen  durch  Handeln  und  Entdecken
Das Reallabor  Schule  verbindet  fachliches  Wissen mit  praktischer  Erfahrung.
Schülerinnen  und  Schüler  übernehmen  eine  aktive  Rolle:  Sie  beobachten,
stellen Fragen, entwickeln eigene Untersuchungen, führen Experimente durch
und ziehen aus ihren Ergebnissen Schlussfolgerungen.

6.1.1  Praxis  vor  Theorie
*  Naturwissenschaftliche  Zusammenhänge  werden  unmittelbar  vor  Ort  untersucht.
* Das Walipini, Kompostsysteme und selbst entwickelte Sensoren dienen als praktische
Lernorte.
*  Eigene  Messungen  und  Beobachtungen  bilden  die  Grundlage  für  die  anschließende
theoretische  Einordnung.
6.1.2  Vom  Abfall  zur  Ressource
* Küchenreste, Biomasse und biologische Prozesse werden nicht ausschließlich unter dem
Begriff  Abfall betrachtet.
*  Die  Lernenden  untersuchen,  welche  Stoffe  innerhalb  natürlicher  und  technischer
Kreisläufe  weiterverwendet  werden  können.
*  Dadurch  entwickeln  sie  ein  Verständnis  für  Kreislaufwirtschaft,
Ressourcenschonung  und  Stoffströme.
6.1.3  Gemeinsam  statt  isoliert
* Schülerinnen und Schüler arbeiten in Teams und teilen Messwerte, Erfahrungen und
Lösungswege.
* Bauanleitungen, Daten und Projektergebnisse können über das citiZENnet dokumentiert
und  zugänglich  gemacht  werden.

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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* Das  Open-Source- bzw. „Linux-Land“-Prinzip wird dadurch zu einem praktischen
Lernmodell  für  Kooperation  und  gemeinsames  Wissen.
6.1.4  Fehler  als  Lernmaterial
*  Fehlversuche  werden  nicht  automatisch  als  Scheitern  bewertet.
*  Abweichungen  und  Fehler  werden  dokumentiert  und  untersucht.
* Im Mittelpunkt steht die Frage: Was können wir aus dem Fehler über das untersuchte
System lernen?

6.2 Modul 1: Walipini – Das thermodynamische Klassenzimmer

Zielgruppe: Klassen  5–7
Fächer: Biologie,  Physik,  Geographie,  Sachunterricht
Schwerpunkt: Boden,  Wasser,  Wärme  und  Pflanzenwachstum
Das  Walipini  dient  als  praktischer  Lernort,  an  dem die  Schülerinnen  und  Schüler  die
Wechselwirkungen  zwischen  Sonnenenergie,  Erdreich,  Wasser,  Pflanzen  und
Mikroklima untersuchen.

6.2.1  Lernfeld:  „Die  warme  Erddecke“
* Schülerinnen und Schüler messen Temperaturen an unterschiedlichen Standorten und
Bodentiefen.
*  Die  Messwerte  werden  mit  der  jeweiligen  Außentemperatur  verglichen.
*  Die  Lernenden  untersuchen,  wie  sich  Temperaturschwankungen  mit  zunehmender
Bodentiefe  verändern.
*  Daraus  entwickeln  sie  ein  grundlegendes  Verständnis  für  thermische  Masse,
Wärmespeicherung  und  Temperaturträgheit.
6.2.2  Lernfeld:  „Tomaten  im  Winter“
* Die Schülerinnen und Schüler untersuchen Ausrichtung und Konstruktion des Walipini’s.
*  Sie  beobachten  den  Einfluss  von  Sonneneinstrahlung  und  Wärmespeicherung.
*  Messwerte  werden  über  längere  Zeiträume  dokumentiert.
*  Außen-  und  Innenbedingungen  werden  miteinander  verglichen.
Lernidee
Die Sonne liefert Energie. Erdreich und Konstruktion können dazu beitragen, diese Energie
zeitlich  zu  speichern  und  Temperaturschwankungen  abzumildern.
6.2.3  Lernfeld:  „Der  Humus-Schwamm“
*  Unterschiedliche  Böden  werden  hinsichtlich  ihrer  Wasseraufnahme  untersucht.
*  Humusreiche  Erde  wird  mit  verdichtetem oder  versiegeltem  Untergrund  verglichen.
*  Wasseraufnahme,  Speicherung  und  anschließende  Abgabe  an  Pflanzen  werden
beobachtet.
*  Anschließend  wird  der  Zusammenhang  mit  Schwamm-Landschaft,  Bodenschutz
und  Mikroklima hergestellt.
Ergebnisse  des  Moduls
*  Temperaturprotokolle
*  wissenschaftliche  Skizzen
*  Boden-  und  Wasserkarten
*  Beobachtungsprotokolle
* Experimente zur Wärmespeicherung und Wasseraufnahme

6.3 Modul 2: Dorf-Bauch – Biologische Kreisläufe erforschen

Zielgruppe: Klassen  8–9

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Fächer: Biologie,  Chemie,  Wirtschaft,  Ökologie
Schwerpunkt: Stoffkreisläufe,  biologische  Transformation  und  Ressourcen
Im zweiten Modul untersuchen die Schülerinnen und Schüler die biologische Ebene des
regionalen Immunsystems. Im Mittelpunkt steht die Frage, wie organische Reststoffe unter
geeigneten Bedingungen wieder in biologische Kreisläufe integriert werden können.

6.3.1  Lernfeld:  Organische  Reststoffe  erfassen
* Die Schülerinnen und Schüler untersuchen organische Reststoffe aus einer Schulküche
oder  Mensa.
*  Mengen  und  Zusammensetzung  werden  erfasst.
*  Die  Lernenden  überlegen,  welche  Materialien  für  unterschiedliche  biologische
Verwertungswege  geeignet  sind.
*  Dabei  entsteht  ein  erstes  Verständnis  für  Ressourcenmanagement  und
Stoffstromerfassung.
6.3.2  Lernfeld:  Hermetia  als  biologischer  Konverter
* Die Jugendlichen beobachten die Entwicklung von Hermetia illucens unter geeigneten
und  fachgerecht  kontrollierten  Bedingungen.
*  Wachstum,  Substratverbrauch  und  Entwicklungsstadien  werden  dokumentiert.
*  Die  erhobenen  Daten  werden  miteinander  verglichen.
*  Dabei  wird  untersucht,  wie  Faktoren  wie  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Substrat  und
Entwicklungsphase  die  biologische  Umsetzung  beeinflussen.
6.3.3  Lernfeld:  Vom  Reststoff  zum  neuen  Stoffstrom
Die  Schülerinnen  und  Schüler  verfolgen  die  einzelnen  Stationen:
Organischer  Reststoff  →  biologische  Verarbeitung  →  Larvenbiomasse  +
organische  Rückstände  →  weitere  Nutzung
Dabei  werden  unter  anderem  folgende  Nutzungsmöglichkeiten  untersucht:
*  Larvenbiomasse  als  möglicher  Ausgangsstoff  für  geeignete  Futtermittel
*  Frass  und  andere  organische  Rückstände  als  mögliche  Bestandteile  von
Bodenverbesserern
*  Kompostierung  und  Humusaufbau
*  Rückführung  von  Nährstoffen  in  regionale  Anbausysteme
Die konkrete Nutzung erfolgt unter Beachtung der jeweils geltenden Hygiene-, Umwelt-
und  Futtermittelvorschriften.
6.3.4  Lernfeld:  „Vom  Ekel  zur  Erkenntnis“
Die Begegnung mit Insekten und organischen Reststoffen wird bewusst als pädagogischer
Lernanlass  eingesetzt.
Die  Schülerinnen  und  Schüler  reflektieren:
*  Warum  empfinden  wir  bestimmte  biologische  Prozesse  als  unangenehm?
*  Warum  werden  bestimmte  Stoffe  als  Abfall bezeichnet?
*  Wie  funktionieren  natürliche  Stoffkreisläufe?
*  Welche  Leistungen  können  biologische  Systeme  erbringen?
*  Wo  liegen  die  Grenzen  bei  der  technischen  Übertragung  natürlicher  Prozesse?
Ergebnisse  des  Moduls
*  Stoffstromdiagramme
*  Wachstumsprotokolle
*  Berechnungen  zur  Biomasseentwicklung
*  biologische  Beobachtungstagebücher
* Präsentationen zur Kreislaufwirtschaft

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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6.4 Modul 3: citiZENnet – Digitale Natur-Detektive

Zielgruppe: Klassen  10–12
Fächer: Informatik,  Physik,  Technik,  Mathematik,  Gesellschaftswissenschaften
Schwerpunkt: Sensorik,  Daten,  KI  und  digitale  Gemeingüter
Im dritten Modul wird die digitale Ebene des regionalen Immunsystems untersucht. Die
Schülerinnen und Schüler lernen, wie aus zahlreichen einzelnen Messungen ein regionales
Lagebild entstehen kann.

6.4.1  Lernfeld:  Eigene  Sensoren  entwickeln
Die  Jugendlichen:
*  bauen  einfache  Temperatur-  und  Feuchtigkeitssensoren,
*  programmieren  Mikrocontroller,
*  untersuchen  Messgenauigkeit  und  Messfehler,
*  dokumentieren  Hard-  und  Software,
*  vergleichen  unterschiedliche  Messstandorte.
Dabei  erwerben  sie  Grundlagen  in:
*  Sensorik
*  Datenübertragung
*  Programmierung
*  Messfehleranalyse
*  Datenqualität
6.4.2  Lernfeld:  Daten  werden  zu  Informationen
Die  erhobenen  Messwerte  werden  gesammelt,  visualisiert  und  ausgewertet.
Untersucht  werden  beispielsweise:
*  Temperaturunterschiede  zwischen  versiegelten  und  begrünten  Flächen
*  Veränderungen  der  Bodenfeuchte
*  lokale  Hitzeinseln
*  Zusammenhänge  zwischen  Wetter  und  Bodenbedingungen
Eine  KI  wie  „Ibrahim“ kann  als  Lern-  und  Analyseassistent  eingesetzt  werden.  Sie
unterstützt  bei  der  Auswertung  umfangreicher  Datenmengen,  ersetzt  jedoch  nicht  die
menschliche  Bewertung  und  Entscheidung.
6.4.3  Lernfeld:  Digitale  Krisenvorsorge
Die  Schülerinnen  und  Schüler  entwickeln  Simulationen  für  unterschiedliche
Belastungssituationen:
*  Hitzewelle: Welche  Orte  benötigen  besonders  dringend  Schutz?
*  Trockenheit: Wo  werden  Böden  und  Pflanzen  besonders  stark  belastet?
*  Energieüberschuss: Wo  könnte  zusätzliche  erneuerbare  Energie  genutzt  oder
gespeichert  werden?
*  Störung: Wie reagiert das System, wenn einzelne Sensoren oder Datenverbindungen
ausfallen?
Dabei  wird  ein  grundlegender  Lernkreislauf  erprobt:
Messen → Erkennen → Bewerten → Handeln  → Ergebnis  messen → Lernen
6.4.4  Lernfeld:  Open  Source  und  digitale  Gemeingüter
Die Jugendlichen untersuchen die Bedeutung offener Technologien für regionale Resilienz.
Sie  beschäftigen  sich  mit  folgenden  Fragen:
*  Was  bedeutet  Open  Source?
*  Wie  funktionieren  offene  Hard-  und  Softwaresysteme?
*  Warum  ist  technische  Dokumentation  wichtig?

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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*  Welche  Chancen  und  Risiken  entstehen  durch  offene  Daten?
*  Wo  müssen  Datenschutz  und  Persönlichkeitsrechte  berücksichtigt  werden?
Das  „Linux-Land“-Prinzip wird  dadurch  nicht  nur  als  technische  Idee  vermittelt,
sondern als Frage nach Wissen, Teilhabe und digitaler Selbstbestimmung.

6.5 Übergreifendes Lernprinzip: Die drei Module werden zu einem System

Die  drei  Lernmodule  stehen  nicht  isoliert  nebeneinander.
Gemeinsam bilden sie ein vereinfachtes Modell des regionalen Immunsystems.

1.  Walipini
*  untersucht  Boden,  Wasser,  Pflanzen  und  Energie.
2.  Dorf-Bauch
*  untersucht  Biomasse,  Nährstoffe  und  Stoffkreisläufe.
3.  citiZENnet
* untersucht  Daten, Vernetzung und gemeinschaftliche Entscheidungsprozesse.
Die Lernkette

Natur  verstehen  →  Kreisläufe  gestalten  →  Daten  erfassen  →
Zusammenhänge  erkennen  →  gemeinsam  handeln  →  Ergebnisse
überprüfen
Das übergeordnete Lernziel  besteht daher nicht darin,  einzelne Technologien
auswendig  zu  kennen.  Schülerinnen  und  Schüler  sollen  verstehen,  wie
unterschiedliche  Systeme  miteinander  verbunden  sind  und  wie  eine
Gemeinschaft ihre eigene Widerstandsfähigkeit entwickeln kann.

5. Systemische Synthese: Kusel 2048 – Der Wandel des Denkens und Handelns

Das  Zukunftsmodell  „Kusel  2048“  beschreibt  nicht  lediglich  die  Einführung  einzelner
Technologien oder Umweltmaßnahmen. Im Mittelpunkt steht ein grundlegender Wandel
der Art und Weise, wie eine Region  Wirtschaft, Ressourcen, Technik, Versorgung
und gesellschaftliche Verantwortung organisiert.

5.1 Vom linearen zum zirkulären Denken

An die Stelle einer überwiegend linearen Wirtschaftsweise tritt ein System, das stärker auf

• Kreisläufe, 
• Kooperation, 
• gemeinschaftliche Nutzung, 
• regionale Ressourcen und 
• langfristige Lernfähigkeit 

ausgerichtet ist.

5.2 Resilienz als Fähigkeit zur Anpassung

Resilienz bedeutet dabei nicht, jede Störung vollständig verhindern zu können.

Entscheidend ist vielmehr die Fähigkeit einer Gemeinschaft,

• Veränderungen frühzeitig wahrzunehmen, 
• auf Belastungen angemessen zu reagieren, 
• Schäden möglichst zu begrenzen, 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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• vorhandene Ressourcen flexibel einzusetzen, 
• sich an veränderte Bedingungen anzupassen und 
• aus Krisen neue Handlungskompetenz zu entwickeln. 

5.3 Der Mensch als Träger des regionalen Immunsystems

Technische Systeme, Sensoren, biologische Kreisläufe und digitale Netzwerke können diese
Entwicklung unterstützen. Sie ersetzen jedoch nicht die gesellschaftliche Kooperation.

Das  regionale  Immunsystem  entsteht  letztlich  durch  das  Zusammenspiel  von
Infrastruktur, Wissen, Verantwortung und Gemeinschaft.

5.4 Das zentrale Leitbild

Kusel 2048 versteht Resilienz nicht als störungsfreie Welt, sondern als
die  Fähigkeit  einer  Region,  Störungen  gemeinsam  zu  erkennen,
darauf zu reagieren, daraus zu lernen und sich immer wieder neu zu
organisieren.

Didaktica (Vision Kusel 2048) PARTE №  【 II 】

1. Einleitung & Vision: Kusel 2048 – Das regionale Immunsystem

Angesichts  zunehmender  globaler  Krisen  und  der  Verwundbarkeit  weitreichender
Lieferketten  hat  der  Landkreis  Kusel  ein  zukunftsweisendes,  krisenfestes
Transformationsmodell entwickelt: Das regionale Immunsystem . Dieses Modell basiert auf
einer  tiefgehenden  Symbiose  aus  naturbasierten  Lösungen,  sozialer  Kooperation  und
dezentraler  digitaler  Vernetzung  .  Ziel  ist  es,  den  Landkreis  wie  einen  resilienten
Organismus funktionieren zu lassen, der unvorhergesehene Schocks abfedert, sich selbst
reguliert und eine weitreichende bioregionale Souveränität garantiert .

Der Kern dieser Transformation lässt sich in drei miteinander verzahnte Säulen unterteilen:
1.  Das  Walipini  (Garten  der  Zukunft): Eine  erdgeschützte,  hocheffiziente
landwirtschaftliche  Infrastruktur  für  den  ganzjährigen  Anbau  .
2.  Der  Dorf-Bauch  (Biologische  Stoffkreisläufe): Ein  dezentraler  biologischer
Konversionsapparat, der organische Reststoffe mithilfe von Hermetia-Larven wieder in den
biologischen  Kreislauf  zurückführt  .
3.  Das citiZENnet & die Ressourcenbörse (Digitales & soziales Rückgrat): Ein
dezentrales, bürgerschaftliches Informations- und Teilungsnetzwerk, das nach dem Prinzip
„Teilen statt Besitzen“ Ressourcen in Echtzeit verwaltet .

Diese Säulen bilden zusammen ein geschlossenes System der Daseinsvorsorge , das die
traditionelle lineare Ökonomie durch eine zirkuläre Bioökonomie ersetzt .

2. Erste Säule: Das Walipini – Kusel’s unterirdischer Garten der Zukunft

Das  Walipini  (Aymara-Wort  für  „warmer  Ort“)  ist  ein  tief  in  den Boden eingelassenes
Gewächshaus, das die schützenden und isolierenden Eigenschaften des Erdreichs („Haut
der Erde“) nutzt . Es stellt einen entscheidenden Baustein für eine krisenfeste, von fossilen
Brennstoffen unabhängige Nahrungsmittelproduktion dar .

2.1  Architektur  und  physikalische  Funktionsweise

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Das  Walipini-Konzept  beruht  auf  einfachen,  aber  hocheffektiven
thermodynamischen  Prinzipien  :
*  Das  schräge  Solardach: Ein  nach  Süden  ausgerichtetes,  transparentes
Solardach fängt das Sonnenlicht optimal ein und isoliert gleichzeitig die Wärme
im  Inneren  des  Gebäudes  .
*  Erdwände als thermische Masse: Die  massiven,  dicken Erdwände des
Walipini’s  fungieren  als  natürlicher  Wärme-Akku  .  Sie  nehmen  tagsüber  die
eingestrahlte Sonnenenergie auf,  speichern sie und geben sie in den kühlen
Nachtstunden  langsam  wieder  an  den  Innenraum  ab  .
*  Nutzung  der  Erdwärme: Tief  unter  der  Frostgrenze  bleibt  die
Bodentemperatur das ganze Jahr über konstant auf einem Niveau von ca. 8 bis
10°C . Das Walipini nutzt diese konstante Erdwärme als natürliche Heizung und
Isolierung  .
*  Thermodynamische Stabilität: Durch  das  Zusammenspiel  von  passiver
Solarenergie  und der  Erdisolation bleibt  das  Innere  des  Walipini’s  selbst  bei
extremen  winterlichen  Außentemperaturen  stabil  frostfrei  –  ganz  ohne  den
Einsatz von Heizöl oder externer Heizenergie .

> Temperaturstabilität im Winter-Vergleich

Das Zusammenspiel der verschiedenen thermischen Zonen lässt sich anhand der realen
Betriebstemperaturen  im  tiefen  Winter  verdeutlichen:
*  Umgebung (Luft/Oberfläche): Fluktuiert  stark  im Bereich  von  -10°C bis  5°C .
*  Erdboden (in 1,5m Tiefe): Hält eine  konstante Basiswärme von ca. 8–10°C .
*  Innentemperatur des Walipini’s: Stabilisiert sich passiv im Bereich von  12°C bis
18°C .

2.2  Ökologische  und  gesellschaftliche  Integration
Über  die  reine  Lebensmittelproduktion  hinaus  erfüllt  das  Walipini  weitere
systemische  Funktionen  im  Landkreis  Kusel:
*  Baustein  der  Schwamm-Landschaft: Das  Walipini-Konzept  ist  in  das
Prinzip  der  Schwammstadt  integriert  .  Durch  gezielte  Entsiegelung  fängt  es
Regenwasser auf und sorgt für dessen Speicherung im Boden, was das lokale
Mikroklima  kühlt  und  Überschwemmungen  verhindert  .
*  Reallabor  Schule: Am  Beispiel  von  Bildungseinrichtungen  wie  der  IGS
Schönenberg-Kübelberg  wird  das  Walipini  als  Reallabor  für  Kinder  genutzt  .
Nach  dem  sogenannten  „Tom-Sawyer-Prinzip“  lernen  Kinder  haptisch  und
projektorientiert,  wie  Natur,  Technik  und  gesunder  Boden  für  eine
enkeltaugliche  Zukunft  zusammenwirken  .
* Teil der Ressourcenbörse: Überschüssiges Wasser, gewonnene Ernten und
erarbeitetes Wissen aus den Walipini’s sind nicht privatisiert, sondern werden
über das digitale citiZENnet geteilt .

2.3  Ibrahim’s  Wörterkoffer  –  Das  Prinzip  kindgerecht  erklärt  
Um  das  hochtechnische  und  physikalische  Konzept  auch  den  jüngsten
Mitbürgern  nahezubringen,  nutzt  das  Reallabor  einfache  Analogien:
*  Die warme Erddecke: „Stell  dir  vor,  die Erde ist  eine dicke, gemütliche
Decke,  die  das  Gemüse  im  Winter  warm  hält.“  

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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*  Tomaten  im  Schnee: „Während  es  draußen  schneit,  pflücken  wir  im
Walipini  rote,  warme Tomaten,  weil  die  Erde  die  Sonne eingefangen  hat.“  
* Der Humus-Schwamm: „Die dunkle, starke Erde im Walipini saugt Wasser
auf wie ein Schwamm, damit die Pflanzen nie durstig sind.“ 

3.  Zweite  Säule:  Der  Dorf-Bauch  –  Biologische  Transformation  &
Kreislaufwirtschaft

Ein  funktionierendes  regionales  Immunsystem  erfordert  geschlossene  Stoffströme,  in
denen das Konzept des „Abfalls“ vollständig verschwindet . Im Landkreis Kusel übernimmt
der sogenannte Dorf-Bauch diese metabolische Funktion .

3.1  Die  Hermetia-Larve  als  Biotransformator
Das Herzstück des Dorf-Bauches ist ein hocheffizienter Bio-Konverter, der auf
den Larven der  Schwarzen Soldatenfliege (Hermetia illucens) basiert .
Diese Larven besitzen eine außergewöhnliche Stoffwechselleistung: Sie fressen
täglich das Doppelte ihres eigenen Körpergewichts an organischen Reststoffen .

• Organischer  Input: Küchenabfälle,  Speisereste  und  sonstige  Biomasse  aus
privaten Haushalten, Schulen und der Gastronomie werden dezentral  gesammelt
und dem Dorf-Bauch zugeführt, anstatt als nutzloser Müll verbrannt oder deponiert
zu werden . 

• Biologische Konversion: Die Larven verstoffwechseln diese organischen Reste in
Rekordzeit und wandeln sie in wertvolle biologische Grundstoffe um . 

• Output-Ressourcen: Durch  den  Konversionsprozess  entstehen  zwei  primäre
Wertströme:
1.  Hochwertiges Protein und Fett: Die herangewachsenen Larven dienen als
proteinreiches  Tierfutter  (z.  B.  für  die  lokale  Geflügel-  oder  Fischzucht)  .
2.  Frass  (Larvenkot)  und  Biomasse-Rückstände: Diese  Rückstände  bilden
einen hervorragenden organischen Dünger, der direkt für den Humusaufbau in der
regionalen Landwirtschaft und den Walipini’s eingesetzt wird . 

3.2  Die  Philosophie  der  zirkulären  Logik
Der Dorf-Bauch ist nicht nur eine technische Anlage, sondern transportiert eine
tiefere gesellschaftliche Botschaft: Vom Ekel zur Wertschätzung . Während
Küchenabfälle und Insektenlarven in einer linearen Konsumgesellschaft oft mit
Ekel behaftet sind, vermittelt das Kuseler Modell die zirkuläre Logik der Natur, in
der es keinen Abfall gibt und jedes Ende gleichzeitig den Anfang eines neuen
Kreislaufs  markiert  .  Das  Verständnis  dieser  hocheffizienten  Naturleistung
verwandelt Ekel in Bewunderung und stärkt das Bewusstsein für geschlossene
Kreisläufe .

3.3 Die Transformationsstufen der Stoffströme im Dorf-Bauch 

Stufe  /  Input-Material  |  Prozess  /  Biologischer  Vermittler  |  Resultierende
Ressource / Nutzen

1. Küchen-  &  Speiseabfälle
*  Prozess  /  biologischer  Vermittler: Hermetia-Biokonverter
*  Resultierende  Ressource  /  Nutzen: Hochwertiges  Protein  &  Fett für

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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geeignete Futtermittel 
2. Biomasse,  Frass  &  Gärreste

*  Prozess  /  biologischer  Vermittler: Larven-Stoffwechsel  &  Humusaufbau
*  Resultierende Ressource / Nutzen: Organischer Dünger / Schwamm-
Boden 

3. Grünschnitt  &  Ernteüberschüsse
*  Prozess  /  biologischer  Vermittler: Regionale  Kompostierung  /
Ressourcenbörse
*  Resultierende  Ressource  /  Nutzen: Wasserspeichernder  Boden  /
Regionale Versorgung 

4. Dritte Säule: Das citiZENnet & die Ressourcenbörse – Digitales Nervensystem
und soziales Teilen

Die physischen Kreisläufe von Energie, Wasser und Nahrungsmitteln werden durch eine
digitale und soziale Infrastruktur gesteuert . Das dezentrale Netzwerk citiZENnet fungiert
hierbei  als  digitales  Nervensystem,  während  die  Ressourcenbörse den  sozialen
Austausch organisiert .

4.1  Die  Ressourcenbörse:  „Teilen  ist  das  neue  Haben“
Das ökonomische Fundament der Ressourcenbörse ist der bewusste Übergang
von  ineffizientem  Individualbesitz  hin  zu  garantierter  gemeinschaftlicher
Nutzung  (Zugang  vor  Besitz)  .  
*  Das  Effizienz-Problem: Ein  durchschnittlicher  privater  Pkw  hat
beispielsweise  eine  Standzeit  von  23  Stunden  pro  Tag  –  eine  enorme
Verschwendung  von  Ressourcen  und  Raum  .
*  Gemeinschaftliche  Nutzungsgüter: Über  die  Ressourcenbörse  werden
langlebige  Güter  gemeinschaftlich  genutzt,  darunter:
*  Car-Sharing-Fahrzeuge  
*  Werkzeug-Depots  
*  Landwirtschaftliche  Maschinenringe  
*  Gemeinschaftliche  Energiespeicher  
*  Lokale  Wasserreserven  
*  Vorteile: Dieses Sharing-Modell  vervielfacht die Effizienz der Infrastruktur
drastisch, spart wertvolle Rohstoffe sowie individuelles Kapital und stärkt die
regionale Unabhängigkeit von globalen Lieferketten .

4.2  Das  citiZENnet  als  digitales  Nervensystem
Das  citiZENnet  ist  ein  offenes,  dezentrales  Bürgernetzwerk  (basierend  auf
Freifunk-Prinzipien),  das  als  technologisches  Rückgrat  des  regionalen
Immunsystems  dient  .
* Citizen-Sensoren (Natur-Detektive): Bürgerinnen und Bürger installieren
dezentrale, kostengünstige Sensoren direkt vor ihrer Haustür . Diese erfassen
kontinuierlich  lokale  Mikroklimadaten  wie  Temperatur,  Luftfeuchtigkeit  und
Bodenfeuchte  .
*  Das  „Dorf-Gefühl-Internet“: Das  Netzwerk  führt  alle  Sensordaten  in
Echtzeit  zusammen .  Es  analysiert  Bedarfe  (wie  trockenfallende  Äcker  oder
extreme Hitzeinseln) und verknüpft diese sofort mit lokalen Überschüssen (z. B.
überschüssiges Wasser in Zisternen oder freie Kapazitäten in kühlen Räumen) .
* KI als Mentor (Ibrahim): Eine empathische, künstliche Intelligenz namens

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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„Ibrahim“ unterstützt die Gemeinschaft bei der Analyse komplexer Datenmuster
und gibt  Handlungsempfehlungen .  Die endgültige Entscheidungshoheit  über
Ressourcenverteilungen  bleibt  jedoch  stets  zutiefst  menschlich  .
*  Das  Linux-Land-Prinzip: Das  gesamte  citiZENnet  basiert  auf
kompromisslosen Open-Source-Prinzipien . Sämtliche Daten, Softwarecodes und
Baupläne  sind  freie  Gemeingüter  .  In  Kusel  gibt  es  keine  Patente  auf
überlebenswichtige Technologien .

4.3  Echtzeit-Koordination  des  regionalen  Immunsystems  in  Krisenszenarien  
Sobald Sensoren einen Engpass oder eine klimatische Extremsituation melden,
koordiniert  das  citiZENnet  automatisch  die  Mobilisierung  lokaler  Ressourcen
über die Ressourcenbörse :

1. Szenario  Hitze:
*  Auslöser: Ein  Hitze-Sensor  meldet  Temperaturen  von  > 38°C im  Ortskern  .
* Bedarf: Akuter Hitzeschutz für vulnerable Gruppen wie Säuglinge, Kleinkinder und
Senioren  .
*  Lösung: Das citiZENnet warnt die Nachbarschaft und aktiviert automatisch den
Zugang  zu  den  von  Natur  aus  kühlen,  unterirdischen  Walipini-Räumen  als
Schutzräume . 

2. Szenario  Trockenheit:
* Auslöser: Ein Bodenfeuchte-Sensor schlägt Alarm wegen extremer Austrocknung .
* Bedarf: Akuter Wassermangel in den Nutzgärten der Solidarischen Landwirtschaft
(SoLaWi)  .
*  Lösung: Das  System koordiniert  die  gezielte  Freigabe und den Transport  von
gespeichertem Regenwasser aus gemeinschaftlichen Walipini-Zisternen . 

3. Szenario  Energieüberschuss:
*  Auslöser: Photovoltaikanlagen  im  Landkreis  verzeichnen  eine  extreme
Erzeugungsspitze  .
*  Bedarf: Erhöhter  Kühlungsbedarf  für  gelagerte  Lebensmittel  im  lokalen
Dorfladen  .
*  Lösung: Das intelligente Smart Grid leitet den überschüssigen Solarstrom direkt
an die Kühlsysteme des Dorfladens weiter . 

5. Systemische Synthese: Der Paradigmenwechsel in Kusel

Das Modell Kusel 2048 bricht radikal mit den linearen, fossilen und rein profitorientierten
Mustern des späten 20. und frühen 21. Jahrhunderts . Wahre Resilienz wird hierbei wie ein
Gummiball definiert: Es geht nicht darum, einen starren, absolut störungsfreien Zustand
zu  erzwingen,  sondern  die  kollektive  Fähigkeit  zu  besitzen,  nach  jedem
unvorhergesehenen Rückschlag flexibel und schnell wieder in die Form zurückzuspringen .

Das technologische Netz ist dabei nur das Werkzeug . Der eigentliche Motor der Heilung
und Resilienz ist der menschliche Zusammenhalt: „Zusammenhalt ist Infrastruktur“ .
Die Bereitschaft der Bürgerinnen und Bürger, Verantwortung füreinander zu übernehmen,
erweckt das regionale Immunsystem erst zum Leben .

*Gegenüberstellung der ökonomischen und gesellschaftlichen Paradigmen

1. Ressourcen  &  Eigentum  –  Vom  individuellen  Besitz  zur  gemeinsamen
Nutzung

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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*  Bisheriges  Modell: Güter  und  Ressourcen  werden  überwiegend  privat
angeschafft  und  bleiben  häufig  über  lange  Zeit  ungenutzt.
*  Kuseler  Modell  2048: Ressourcen  werden  gemeinschaftlich  organisiert  und
über eine Ressourcenbörse zugänglich gemacht. Entscheidend ist nicht mehr das
Eigentum,  sondern  der  verlässliche  Zugang  zu  benötigten  Gütern  und
Gemeingütern. 

2. Wirtschaft  &  Stoffströme  –  Vom  Wegwerfen  zum  Kreislauf
* Bisheriges Modell: Rohstoffe werden entnommen, verarbeitet, konsumiert und
anschließend  als  Abfall  aus  dem  Wirtschaftssystem  ausgeschleust.
* Kuseler Modell 2048: Materialien und organische Reststoffe werden möglichst
im  regionalen  Kreislauf  gehalten.  Die  zirkuläre  Bioökonomie macht  aus
bisherigen Abfällen wieder nutzbare Ausgangsstoffe. 

3. Technologie  &  Wissen  –  Von  geschlossenen  Systemen  zu  offenen
Lösungen
*  Bisheriges  Modell: Technische  Entwicklungen  sind  häufig  proprietär,  durch
geschlossene  Systeme  begrenzt  und  über  Patente  exklusiv  verfügbar.
*  Kuseler  Modell  2048: Technik  wird  als  Werkzeug  verstanden,  das  den
Menschen dient. Die  Symbiose von Mensch und Maschine wird durch  Open
Source und das „Linux-Land“-Prinzip unterstützt: Wissen, Software und Baupläne
werden möglichst als Gemeingut geteilt. 

4. Ernährung  &  Daseinsvorsorge  –  Von  globaler  Abhängigkeit  zu
bioregionaler  Handlungsfähigkeit
*  Bisheriges  Modell: Die  Versorgung  ist  stark  von weitreichenden  und  damit
krisenanfälligen  globalen  Lieferketten  abhängig.
*  Kuseler  Modell  2048: Regionale  Produktions-  und  Versorgungsstrukturen
werden  gezielt  gestärkt.  SoLaWi,  Agroforst,  Dorfläden,  Walipini’s  und
regionale  Stoffkreisläufe bilden  gemeinsam  ein  ergänzendes  Netz  der
Daseinsvorsorge. 

5. Governance  &  Zeithorizont  –  Von  kurzfristiger  Politik  zu
Generationenverantwortung
*  Bisheriges Modell: Entscheidungen orientieren sich häufig an Wahlperioden,
Haushaltszyklen  und  kurzfristig  sichtbaren  Ergebnissen.
* Kuseler Modell 2048: Politisches und gesellschaftliches Handeln wird stärker an
Enkeltauglichkeit und Generationengerechtigkeit ausgerichtet. Entscheidend
ist nicht nur der unmittelbare Nutzen, sondern auch die Wirkung auf kommende
Generationen. 

6. Didaktik-Leitfaden: Der Landkreis Kusel als Reallabor !

Um die Vision „Kusel 2048“ langfristig in der Region zu verankern, ist die nachwachsende
Generation der wichtigste Akteur . Das Reallabor Schule + Gemeinden übersetzt die
komplexen  ökologischen,  thermodynamischen  und  digitalen  Systeme  des  regionalen
Immunsystems in ein praxisnahes, fächerübergreifendes Bildungskonzept . 

Der  Leitfaden beruht  auf  dem  „Tom-Sawyer-Prinzip“:  Kinder  und Jugendliche  (und
vielleicht ja auch diesen 'Erwachsenen') lernen nicht durch passive Wissensvermittlung,
sondern durch echtes Anpacken, Forschen und selbstverantwortliches Gestalten .

6.1  Pädagogische  Leitlinien  &  Lernphilosophie
*  Haptisches  Begreifen  statt  abstrakter  Theorie: Schülerinnen  und

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Schüler erforschen biologische und physikalische Kreisläufe direkt vor Ort – im
Gewächshaus,  am  Komposter  oder  beim  Löten  von  Sensoren  .
*  Vom  Ekel  zur  Wertschätzung: Naturprozesse,  die  in  einer
Wegwerfgesellschaft  oft  negativ  besetzt  sind  (z.  B.  Insektenlarven  oder
Küchenabfälle), werden als faszinierende biologische Transformationsleistungen
verstanden  .
* Kollaboratives Lernen („Linux-Land-Prinzip“): Wissen, Messergebnisse
und  Bauanleitungen  werden  im  citiZENnet  als  Gemeingut  geteilt  .  Schüler
lernen,  dass  Kooperation  und  offener  Austausch  die  Grundlage  regionaler
Resilienz sind .

6.2 Modul 1: Das Walipini als thermodynamisches Klassenzimmer (Klassen 5–7)
Dieses  Modul  verbindet  Biologie,  Physik  (Wärmelehre)  und  Erdkunde.  Die
Schüler betreuen das schuleigene Walipini .

Didaktische  Werkzeuge:  „Ibrahim’s  Wörterkoffer“ 
Für  jüngere  Schüler  werden  die  komplexen  thermodynamischen  Schutzfunktionen  des
Walipini’s  über  bildhafte  Analogien  vermittelt  und  experimentell  überprüft:
1.  „Die  warme  Erddecke“  (Geothermie): Die  Schüler  messen  im  Winter  die
Temperaturen in verschiedenen Bodentiefen und vergleichen sie mit der Lufttemperatur .
Sie lernen: Unter der Frostgrenze wärmt die Erde das Walipini wie eine schützende Decke .
2. „Tomaten im Schnee“ (Passive Solarenergie & Thermische Masse): Im tiefsten
Winter ernten Schüler Tomaten und Gemüse . Sie untersuchen die dicken Erdwände und
lernen, wie diese tagsüber die Sonnenenergie wie ein Akku speichern und nachts langsam
wieder  abgeben  .
3. „Der Humus-Schwamm“ (Schwammstadt-Prinzip): Beim Gießen beobachten die
Schüler, wie humoser Walipini-Boden Wasser aufnimmt und speichert . Sie vergleichen dies
mit versiegeltem Asphalt und begreifen, wie die „Schwamm-Landschaft“ das Mikroklima
kühlt .

6.3  Modul  2:  Der  Dorf-Bauch  –  Biotransformation  erleben  (Klassen  8–9)
Dieses  Modul  konzentriert  sich  auf  Chemie,  Biologie  (Ökologie)  und
Wirtschaftslehre. Schüler betreiben und optimieren den schuleigenen Hermetia-
Biokonverter .

Lernschritte  und  Kompetenzen:
*  Rohstoffsammlung: Schüler organisieren die dezentrale Erfassung von organischen
Küchen- und Speiseresten der Schulmensa .  Sie erfahren, dass biologische Reste kein
wertloser  Müll  sind,  sondern  wertvolle  Ausgangsstoffe  .
*  Larven-Metabolismus: Im  Biokonverter  beobachten  und  dokumentieren  die
Jugendlichen das  Wachstum der  Larven der  Schwarzen Soldatenfliege,  die  täglich  das
Doppelte  ihres  Gewichts  fressen  .  Sie  berechnen  den  Biomasse-Umsatz.
*  Schließen  der  Kreisläufe: 
*  Die  gewonnenen  Proteine  werden  als  Futter  für  schuleigene  Hühner  oder  Fische
genutzt  .
*  Der  Frass  (Larvenkot)  wird  kompostiert  und  als  biologischer  Dünger  im  Walipini
eingesetzt,  um  den  Humus-  und  Schwamm-Boden  aufzubauen  .
* Reflexion „Zirkuläre Logik“: Durch die direkte Arbeit mit den Larven überwinden die
Schüler anfänglichen Ekel und begreifen die hocheffiziente Naturleistung als biologisches

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Vorbild für eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft .

6.4  Modul  3:  citiZENnet  –  Digitale  Natur-Detektive  (Klassen  10–12)
Dieses Modul schlägt die Brücke zwischen Informatik (IoT), Physik (Sensorik)
und Gesellschaftswissenschaften.

Lernschritte  und  Kompetenzen:
*  Bau  von  Citizen-Sensoren: Im  Technik-  und  Informatikunterricht  bauen  und
programmieren  Schüler  eigene  Bodenfeuchte-,  Temperatur-  und  Mikroklima-Sensoren  .
*  Vernetzung  &  Datenanalyse: Die  Sensoren  werden  im  citiZENnet  angemeldet  .
Schüler  analysieren  die  Datenflüsse  und  interpretieren  Klimadaten  der  Region  .  Sie
arbeiten mit der empathischen KI „Ibrahim“ als digitalem Mentor zusammen, um Muster
wie  Trockenstress  frühzeitig  zu  erkennen  .
*  Praktische Krisenvorsorge: Schüler simulieren Krisenszenarien (z. B. Hitzewellen) .
Sie programmieren und steuern die automatische Ressourcenverteilung der Schule: Wann
schaltet das Smart Grid den PV-Strom zur Kühlung des Dorfladens? Wann wird Wasser aus
schuleigenen  Zisternen  für  die  lokale  SoLaWi  freigegeben?  
*  Open  Source  im  Fokus: Jugendliche  lernen,  wie  wichtig  quelloffene  Hard-  und
Software (Linux-Land-Prinzip) für die Demokratisierung von lebenswichtigen Technologien
und Daten ist .

Entwurf Schreiben Bürgerbeteiligung

Schreiben an die politisch Verantwortlichen im Landkreis Kusel
=> https://www.citizennet.de/kusel/00_POST_00/zukunft_dorf_info_20231211.html <=

:--->
Schreiben (=> Im Gesamtkontext des Inhalt und Umfang diese Ausarbeitung !!! + !. <=)
an den im Landkreis Kusel hierbei zuständigen 'Klimaanpassungsmanager', Herr Kuhn, und
den  direkt  Verantwortlichen,  Herr  Landrat  Huber.
Hier möchte ich das in Details das „Klima-Kreislauf-Schule Kusel“ bzw. dieser ‘Vision Kusel
2048’  aka  “VISIO  KUSEL  2048”vorstellen.
Und  zu  den  Fördermöglichkeiten  für  solche  Projekte  und  gerade  auch  zu  neu  zu
implementierender  Projektstrategien  aufmerksam  machen,  und  auch  auf  die  derzeit
bestehenden  Fördermöglichkeiten  für  klimaresiliente  Land -  und  Waldwirtschaft  in  der
Westpfalz?
In dem 'Fragenkatalog' sollte im Speziellen darauf eingegangen werden wie (ganz real)
Bürgerbeteiligung  im  Landkreis  Kusel  dabei  unterstützt  und  gefördert  wird.  In  dem
Zusammenhang  schadet  abschließend  ein  deutlicher  Hinweis  auf  die  rechtlichen
Rahmenbedingungen  und eine  insoweit  verpflichtende Situation  für  die  dabei  politisch
Verantwortlichen  im  Landkreis  Kusel  ganz  sicher  nicht  !
<---:

Absender:
Initiativkreis „Klima-Kreislauf-Schule Kusel“ (i.Gr.)
c/o Arno Wagener, Haupstr. 67 in 66871 Theisbergstegen/Godelhausen

Empfänger:

https://www.citizennet.de/kusel/00_POST_00/zukunft_dorf_info_20231211.html
https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/


]
 
Q
U
E
L
L
E
 
[
 
h
t
t
p
s
:
/
/
w
w
w
.
c
i
t
i
z
e
n
n
e
t
.
d
e
/
k
u
s
e
l
/
0
0
_
P
O
S
T
_
0
0
/
S
c
h
r
e
i
b
e
n
_
V
I
S
I
O
-
K
U
S
E
L
-
2
0
4
8
_
0
1
.
p
d
f
 
]

P 
R

 I
 N

 T
 +

 S
 H

 A
 R

 E
 W

 A
 R

 E

51/62

➽  Çer Lerock – Geschichten aus dem Multiversum !    [ ➽  KLIMANOTSTAND + Co. ~ Schreiben 01 ]

Kreisverwaltung Kusel
Z. Hd. Herrn Landrat Johannes Huber (Leitung der Kreisverwaltung)
Z. Hd. Herrn Lukas Kuhn (Klimaanpassungsmanagement)
Trierer Str. 49-51
66869 Kusel
Per E-Mail vorab an: lukas.kuhn@kv-kus.de und buergerbuero@kv-kus.de

Datum: 26. August 2026

Betreff:  Strategische  Erweiterung  der  zivilen  Krisenvorsorge  im  Landkreis  Kusel  –
Projektvorstellung  „Klima-Kreislauf-Schule  Kusel“  und  Fragenkatalog  zur  rechtlich
verpflichtenden Bürgerbeteiligung

Sehr geehrter Herr Landrat Huber,

sehr geehrter Herr Kuhn,

das  bestehende  und  im  regionalen  Netzwerk  #Sustainapalz  verankerte
Klimaanpassungsmanagement des Landkreises Kusel leistet hervorragende Arbeit bei der
Prävention von Hitzewellen und Starkregenereignissen.

Um den Landkreis jedoch langfristig krisenfest aufzustellen, müssen wir den Blickwinkel
erweitern:
Die aktuelle wissenschaftliche Forschung zu den Kipppunkten des Weltklimas zeigt, dass
ein  potenzieller  Kollaps  der  Atlantischen  Umwälzzirkulation  (AMOC  /  Golfstrom)
Westeuropa  und  der  Westpfalz  abrupte,  arktische  Winter  und  extrem  verkürzte
Vegetationsperioden  in  einem  schon  Heute  absehbarem  Zeitrahmen  bringen  könnte.
Unsere  ländlichen  Dorfstrukturen  sind  durch  globale  „Just-in-time“-Supermarktketten
hochgradig verwundbar. Vor diesem Hintergrund stelle ich Ihnen hiermit das strategische
BNE-Reallabor „Klima-Kreislauf-Schule Kusel“ als dezentralen Lösungsansatz vor und bitte
um die Beantwortung der unten stehenden baurechtlichen, finanziellen und strategischen
Kernfragen.

1. Das Projektkonzept: Walipini & Bio-Konverter

Das  Projekt  kombiniert  zwei  innovative,  kreislaufbasierte  Technologien  an  unseren
kreiseigenen Schulen:

• Das Erdgewächshaus (Walipini): Ein ca. zwei Meter tief in den Boden eingelassenes
Gewächshaus,  welches  die  konstante  Erdwärme  (ca.  10  °C)  nutzt.  Selbst  bei
arktischem  Dauerfrost  bleibt  das  Innere  ohne  fossile  Heizkosten  frostfrei  und
fungiert als dörfliche Not-Keimzelle zur Produktion von Frischgemüse und Saatgut. 

• Der Insekten-Bio-Konverter: Die Larven der Schwarzen Soldatenfliege verarbeiten
Biomüll  der  Schulküchen  hocheffizient  zu  Frass-Humus  (Düngerersatz)  und
Proteinfutter für lokale Landwirte, um die regionale Nutztierhaltung so langfristig
unabhängig von globalen Soja-Importen zu stabilisieren. 

2. Projektstrategie und Fördermöglichkeiten

Das Projekt belastet den Kreishaushalt mit 0,– Euro, da es zu 100 % drittmittelfinanziert
werden kann:

• Schul-Reallabor:  Die  investiven  Sachkosten  (ca.  7.800  €  pro  Standort)  können
vollständig  über  das  Landesprogramm  „Aktion  Grün“  der  SGD  Süd  (90  %

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Förderquote,  wobei  ehrenamtliche  Bürgerarbeitsstunden  als  10-prozentiger
Eigenanteil angerechnet werden) oder über ungenutzte KIPKI-Restmittel förderfähig
ermöglicht werden. 

• Klimaresiliente Land- und Waldwirtschaft in der Westpfalz: Flankierend weise ich auf
bestehende Programme hin, die mit unserem Reallabor vernetzt werden können.
Hierzu zählen das EULLa-Programm (Vertragsnaturschutz RLP für Agroforstsysteme
und Wasserrückhalt) sowie die GAK-Mittel des Landes und das Bundesprogramm
„Klimaangepasstes  Waldmanagement“  für  den  resilienten  Umbau  unserer
heimischen Forste. 

3. Fragenkatalog an die politisch Verantwortlichen der Kresiverwaltung

Vor dem Hintergrund der so geplanten fraktionsübergreifenden Informationsveranstaltung
im  November  2026  im  Burgrestaurant  Lichtenberg  bitte  ich  Sie  um  eine  detaillierte
Beantwortung folgender Fragen zur praktischen Umsetzung im Kreis:

1. Reale Unterstützung der Bürgerbeteiligung: Wie genau unterstützt und fördert die
Kreisverwaltung  derzeit  die  Bürgerbeteiligung  bei  investiven
Klimaanpassungsprojekten? Gibt es Pläne, ehrenamtliche Eigenleistungen (wie den
Bau von Walipinis)  aktiv  bürokratisch  zu  begleiten  und  im Rahmen der  „Aktion
Grün“ als fiktiven Geldbetrag anzurechnen? 

2. Verknüpfung  digitaler  Plattformen:  Inwiefern  plant  das
Klimaanpassungsmanagement,  die  über  das  digitale  Bürgerportal  MITMACHEN
Kusel gesammelten  Bürgerhinweise  zu  lokalen  Klima-Hotspots  direkt  in  die
Priorisierung von Schul- und dörflichen Reallaboren einfließen zu lassen? 

3. Vorsorge  gegen  das  Kaltzeitszenario:  Ist  das  Klimaanpassungsmanagement  des
Kreises organisatorisch darauf vorbereitet, das AMOC-Kollaps-Szenario (Kälteschutz,
Sicherung  der  dörflichen  Grundversorgung)  als  feste  Risikoanalyse  in  die
kommenden Fortschreibungen des Kreiskonzepts aufzunehmen? 

4. Flächenbereitstellung und Baurecht: Welche administrativen Erleichterungen kann
die  Abteilung  5  (Umwelt,  Planung  und  Bauen)  der  Kreisverwaltung  bieten,  um
Genehmigungsverfahren für unterirdische Erdaushübe (Walipinis) an Schulen und in
den Ortsgemeinden prioritär zu bescheiden? 

4. Rechtlicher Rahmen und Verpflichtung der politischen Mandatsträger

Abschließend  erlaube  ich  mir  den  deutlichen  Hinweis  auf  die  verschärfte  rechtliche
Situation für die politischen Verantwortlichen des Landkreises Kusel:

• Das  Bundes-Klimaanpassungsgesetz  (KAnG):  Das  KAnG  erlegt  allen  Trägern
öffentlicher  Verwaltung  ein  striktes  Berücksichtigungsgebot  auf.  Klimaanpassung
und die Abfederung von Extremwetterszenarien (sowohl Hitze als auch Kälte) sind
gesetzliche Pflichtaufgaben bei allen kommunalen Abwägungen und Planungen.
 

• Das Landesklimaschutzgesetz (LKSG RLP) & Kommunaler Klimapakt (KKP): Gemäß
§ 13 LKSG hat der Landkreis eine gesetzliche Vorbildfunktion inne. Mit dem Beitritt
zum KKP RLP hat sich die Kreispolitik formal verpflichtet, die Klimaresilienz aktiv
voranzutreiben. Das Ignorieren wissenschaftlich fundierter Kipppunktszenarien oder
das Blockieren von Bürgerinitiativen zur dezentralen Nahrungsmittelsicherung steht
im Widerspruch zu diesen gesetzlichen Bindungen. 

https://mitmachen-landkreiskusel.de/klimafolgen-im-landkreis-kusel
https://mitmachen-landkreiskusel.de/klimafolgen-im-landkreis-kusel
https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Ich freue mich auf Ihre fundierte Rückmeldung zu diesem Fragenkatalog und hoffen, Sie
beide im November 2026 persönlich als Referenten auf Burg Lichtenberg begrüßen zu
dürfen, um gemeinsam den Weg für ein krisenfestes Kusel zu ebnen.

Mit freundlichen Grüßen

(Arno Wagener)
Ihr Initiativkreis „Klima-Kreislauf-Schule Kusel“ (i.Gr.)

:---
Dazu jetzt noch relevante Einträge in Wikipedia zum Thema :

AMOC, Klimanotstand und Klimaanpassungsstrategien !
---:

Hier  sind die  thematisch relevanten Einträge aus  der  deutschsprachigen Wikipedia  zur
Untermauerung der Risikoanalyse:

• [1] Atlantische Meridionale Umwälzzirkulation (AMOC) 
• Hinweis: Der Hauptartikel zur AMOC und dem zugehörigen Strömungsmechanismus

des Nordatlantikstroms ist in der deutschsprachigen Wikipedia zentral im Golfstrom-
Artikel  sowie  unter  Nordatlantikstrom und  Ozeanzirkulation beschrieben.  Er
beleuchtet die Dichteunterschiede, die Tiefenwasserbildung sowie die klimatischen
Folgen und potenziellen Kipppunkte eines Strömungsabrisses. [1, 2, 3, 4] 

• [2] Klimanotstand 
• Hinweis: Dieser Eintrag beschreibt den formellen Prozess, bei dem Parlamente oder

Kommunalverwaltungen erklären, dass die globale Erwärmung einer umfassenden
Krise entspricht. Er liefert wertvolle rechtlich-politische Hintergründe zu den daraus
resultierenden Handlungs- und Maßnahmenaufträgen für staatliche Verwaltungen.
[5] 

• [3] Anpassung an die globale Erwärmung (Klimaanpassung) 
• Hinweis: Der zentrale Artikel definiert die proaktiven und reaktiven Strategien zur

Steigerung der gesellschaftlichen Widerstandsfähigkeit.  Er bildet das theoretische
Fundament für regionale Anpassungskonzepte. [6, 7] 

• [4] Bundes-Klimaanpassungsgesetz (KAnG) 
• Hinweis:  Dieser  Eintrag  erläutert  den seit  dem 1.  Juli  2024 gültigen  nationalen

Rechtsrahmen  für  Deutschland.  Er  untermauert  die  im  Schreiben  erwähnten
gesetzlichen  Pflichten  (Berücksichtigungsgebot  und  Klimarisikoanalysen)  für
Landkreise und Kommunen. [8] 

• [5] Klimaresilienz 
• Hinweis: Erklärt die Fähigkeit sozial-ökologischer Systeme, nicht nur den Status quo

gegen  Klimafolgen  zu  verteidigen,  sondern  durch  langfristige  Anpassungs-  und
Lernprozesse eine tiefgreifende Transformation zu vollziehen. Dies passt exakt zum
Ansatz Ihrer schulischen und dörflichen Reallabore. [9] 

•

[1] https://de.wikipedia.org Golfstrom
[2] https://de.wikipedia.org Nordatlantikstrom
[3] https://de.wikipedia.org Ozeanzirkulation
[4] https://de.wikipedia.org Meeresströmung
[5] https://de.wikipedia.org Klimanotstand
[6] https://de.wikipedia.org Anpassung an die globale Erwärmung

https://de.wikipedia.org/
https://de.wikipedia.org/
https://de.wikipedia.org/
https://de.wikipedia.org/
https://de.wikipedia.org/
https://de.wikipedia.org/
https://de.wikipedia.org/wiki/Klimaresilienz
https://de.wikipedia.org/wiki/Bundes-Klimaanpassungsgesetz
https://de.wikipedia.org/wiki/Anpassung_an_die_globale_Erw%C3%A4rmung
https://de.wikipedia.org/wiki/Klimanotstand
https://de.wikipedia.org/wiki/Ozeanzirkulation
https://de.wikipedia.org/wiki/Nordatlantikstrom
https://de.wikipedia.org/wiki/Golfstrom
https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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[7] https://de.wikipedia.org Klimzug
[8] https://de.wikipedia.org Bundes-Klimaanpassungsgesetz
[9] https://de.wikipedia.org Klimaresilienz
[10] Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung
[11] Umweltbundesamt

Vision Kusel 2048: Das regionale Immunsystem

–  Strategiepapier  zur  Steigerung  der  kommunalen  Resilienz  und
Daseinsvorsorge

1. Das Gummiball-Prinzip der Resilienz

In einer Ära globaler Instabilität muss der Landkreis Kusel Resilienz neu definieren: weg
von einem statischen Schutzwall,  hin  zu  einem dynamischen,  lernfähigen System.  Wir
begreifen Resilienz als die Fähigkeit zur aktiven Transformation.

Die Abkehr von starren, zentralistischen Strukturen ist für die Zukunftsfähigkeit unserer
Region alternativlos.

Das strategische Leitbild ist das „Gummiball- Prinzip“: Ein resilientes System bricht unter
dem  Druck  von  Krisen  nicht,  sondern  nutzt  die  kinetische  Energie  des  Schocks,  um
gemeinsam in seine Ursprungsform zurückzuspringen – oder sich transformiert auf einem
höheren Stabilitätsniveau zu stabilisieren.

Dieser Paradigmenwechsel erfordert die konsequente Umsetzung folgender Ziele:

• „Teilen ist das neue Haben“: Der Übergang von ineffizientem Individualbesitz
hin zur garantierten Ressourcennutzung. 

• Bioregionale  Souveränität: Aufbau  autarker  Kreisläufe  durch  regenerative
Produktion und zirkuläre Bioökonomie. 

• Kohäsion als Infrastruktur: Die Anerkennung von sozialem Zusammenhalt und
technischer Vernetzung als kritische Schichten der Daseinsvorsorge. 

Die  folgende  Analyse  belegt,  dass  wir  uns  den  Erhalt  der  gegenwärtigen,  brutalen
Ineffizienzen nicht länger leisten können, wenn wir die Handlungsfähigkeit des Landkreises
sichern wollen.

2. Die Krise des Status Quo: Analyse gegenwärtiger Instabilitäten!

Die  aktuellen  Kommunalstrukturen  leiden  unter  einer  gefährlichen  Fragilität,  die  aus
linearen Wirtschaftsmodellen resultiert.  Diese Modelle  sind auf grenzenloses Wachstum
und reibungslose globale Lieferketten angewiesen – Bedingungen, die in der Realität von
2026 de facto nicht mehr existieren.

Besonders eklatant zeigt sich die Ineffizienz des Individualbesitzes im Mobilitätssektor: Ein
durchschnittlicher PKW steht 23 Stunden pro Tag ungenutzt still. Diese Ressourcenbindung
blockiert massiv Kapital und Raum. Parallel dazu erzeugt die Abhängigkeit von globalen
Importen  bei  Lebensmitteln  und  Energie  eine  gefährliche  Vulnerabilität  gegenüber
externen Schocks. Ein System ohne lokale Puffer ist ein System ohne Zukunft.

Vergleich  der  ökonomischen  Paradigmen.
Altes Modell vs. Kuseler Modell 2048*

1. Ressourcen

https://de.wikipedia.org/
https://de.wikipedia.org/
https://de.wikipedia.org/
https://de.wikipedia.org/wiki/Umweltbundesamt_(Deutschland)
https://de.wikipedia.org/wiki/Potsdam-Institut_f%C3%BCr_Klimafolgenforschung
https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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*  Altes  Modell  (vor  2026): Ineffizienter  Individualbesitz
* Kuseler Modell (2048): Ressourcenbörse & Teilen 

2. Eigentum
*  Altes  Modell  (vor  2026): Privat  &  oft  ungenutzt
* Kuseler Modell (2048): Gemeinschaftliche Nutzung 

3. Abfall
*  Altes  Modell  (vor  2026): Entsorgungsgut  (Linear)
* Kuseler Modell (2048): Rohstoff für Neues (Zirkulär) 

4. Logik
*  Altes  Modell  (vor  2026): Lineare  Wegwerfgesellschaft
* Kuseler Modell (2048): Zirkuläre Bioökonomie 

5. Technik
*  Altes  Modell  (vor  2026): Reine  Technologiegläubigkeit
* Kuseler Modell (2048): Symbiose aus Mensch & Maschine 

6. Governance
*  Altes  Modell  (vor  2026): Kurzfristige  Wahlzyklen
* Kuseler Modell (2048): Langfristige Enkeltauglichkeit 

Um diese systemischen Schwächen zu beheben, implementiert der Landkreis Kusel eine
Architektur, die biologische Intelligenz mit digitaler Vernetzung fusioniert.

3. Die drei Säulen der resilienten Daseinsvorsorge

Die Transformation basiert auf einer „Architektur der Heilung“: Ein integriertes System, das
lokale Produktion, biologische Konversion und digitales Management vereint.

Säule I: Das Walipini (Passiv-solare Ganzjahres-Ernährung)

Das Walipini ist ein unterirdisches Gewächshaus, das die Thermodynamik der Erde nutzt,
um fossile Brennstoffe obsolet zu machen.

• Thermische  Stabilität: In  einer  Tiefe  von  1,5  m  bietet  das  Erdreich  eine
konstante  Basiswärme  von  ca.  8–10°C .  Massive  Erdwände  fungieren  als
Wärme-Akku. 

• Leistungsdaten: Selbst bei einer Außentemperatur von  -10°C hält das Walipini
ohne Zusatzheizung eine Innentemperatur zwischen 12°C und 18°C . 

• Strategischer  Ertrag: Dies  ermöglicht  eine  frostfreie  Ganzjahresernte  (z.  B.
„Tomaten  im  Schnee“)  und  dient  gleichzeitig  als  Schwamm-Landschaft ,  die
Regenwasser auffängt und das Mikroklima kühlt. 

Säule II: Der „Dorf-Bauch“ (Zirkuläre Biokonversion)

Der  „Dorf-Bauch“  ist  das  metabolische  Zentrum  unserer  Kreislaufwirtschaft.  Er
transformiert organische Reststoffe durch Biokonversion in wertvolle Ressourcen.

• Effizienz  der  Hermetia-Larve: Die  Larven  der  Schwarzen  Soldatenfliege
konsumieren täglich das Doppelte ihres eigenen Körpergewichts . 

• Output: Organischer  Abfall  wird blitzschnell  in  hochwertiges Protein  (Tierfutter)
und Dünger für den regionalen Humusaufbau verwandelt. 

• Wertewandel: Durch das Verständnis dieser hocheffizienten Naturleistung wandelt
sich die Wahrnehmung von Abfall – vom Ekel hin zur Wertschätzung als Rohstoff. 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Säule III: citiZENnet (Das dezentrale digitale Nervensystem)

citiZENnet ist das digitale Rückgrat, das Daten in kollektives Handeln übersetzt.

• Natur-  Detektive: Bürger  erfassen  via  Sensoren  Mikroklimadaten.  So  werden
komplexe Muster erkannt. 

• Immunsystem in Aktion: Wenn Hitzesensoren einen Schwellenwert  von  38°C
überschreiten ,  koordiniert  citiZENnet  automatisch  die  Öffnung  kühler  Walipini-
Räume  für  vulnerable  Gruppen  (Säuglinge/Senioren)  und  leitet  Wasserreserven
gezielt dorthin, wo sie benötigt werden. 

4. Kommunale Handlungsfelder & Strategische Empfehlungen

Politik  muss  sich  als  Ermöglicher  offener  Infrastrukturen  begreifen.
Technischer Fortschritt ist wertlos, wenn er nicht durch soziale Kohäsion gedeckt ist.

Handlungsfeld „Linux-Land“ (Open Source Prinzip)

Wissen ist das Schmiermittel der Resilienz. Wir etablieren das „Linux-Land“-Prinzip:

• Sämtliche Baupläne für Walipini’s, Biokonverter und Software-Module sind  Open-
Source-Gemeingüter . 

• „Patente  auf  das  Überleben  gibt  es  in  Kusel  nicht.“ Transparenz  schafft
Unabhängigkeit von Konzernen und sichert die lokale Reparaturfähigkeit. 

Handlungsfeld „Sharing-Infrastrukturen“

Unter  dem  Leitsatz  „Teilen  ist  das  neue  Haben“  forcieren  wir  den  Aufbau  von
Gemeinschaftsdepots.

• Bioregionale Souveränität: Förderung von Solidarischer Landwirtschaft (SoLaWi)
und Agroforst-Systemen zur Sicherung der lokalen Lebensmittelversorgung. 

• Ressourcenbörse: Aufbau  von  Werkzeug-Depots  und  landwirtschaftlichen
Maschinengemeinschaften,  um  den  Zugriff  auf  modernste  Technik  ohne
individuellen Eigentumszwang zu garantieren. 

Handlungsfeld „Reallabor Schule“

Resilienz beginnt im Kopf. Die Schulen im Landkreis Kusel können als  Leuchtturmprojekt
für das gesamte Bundesgebiet Wirkung entfalten.

• Tom-Sawyer-  Prinzip: Schüler  lernen  nicht  abstrakt,  sondern  durch  echtes
Anpacken  und  Forschen.  Arbeit  wird  durch  intrinsische  Motivation  und
Gemeinschaftserlebnis  zu  einem  sinnerfüllten  Beitrag  zur  regionalen
Daseinsvorsorge. 

• Dies ist unsere wichtigste Investition in die Enkeltauglichkeit des Landkreises. 

Abschlusswort:

Der  Systemwechsel  vom  reinen  Verwalten  zum  aktiven  Gestalten  eines  regionalen
Immunsystems ist keine Option, sondern eine Überlebensstrategie. Kusel kann beweisen,
dass durch die Symbiose aus biologischer Intelligenz, offener Technologie und radikaler
Kooperation eine Heimat entstehen kann, die nicht nur krisenfest ist, sondern als Vorbild
für globale Transformation dient.

Resilienz bedeutet: Wir springen gemeinsam zurück – stärker als je zuvor.

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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Beteiligungskonzept Kusel 2048: Zusammenhalt ist Infrastruktur

1. Vision und Leitbild: Das regionale Immunsystem

In den kommenden Jahren müssen wir Bürgerbeteiligung im Landkreis Kusel nicht länger
als  bürokratisches  Pflichtelement  definieren,  sondern  als  das  vitale  „regionale
Immunsystem“. In einer Welt volatiler globaler Dynamiken sichert diese Architektur der
Teilhabe  unsere  Überlebensfähigkeit.  Wie  ein  biologischer  Organismus  erkennt  unsere
Gemeinschaft Krisen frühzeitig,  mobilisiert  dezentrale Ressourcen und heilt  systemische
Schwachstellen durch kollektive Intelligenz.

Das  Leitmotiv  „Zusammenhalt  ist  Infrastruktur“  markiert  das  Ende  der  Ära  rein
technologischer Scheinlösungen.

Während  starre  Hardware  bei  Belastung  bricht,  erweist  sich  soziale  Kooperation  als
elastisch und redundant. Echte Resilienz entsteht dort, wo Menschen die Verantwortung
für ihre Lebensgrundlagen zurückerobern.

Diese „menschliche Schicht“ ist das eigentliche Betriebssystem, das Technik und Natur erst
zur Wirkung bringt.

Unsere strategischen Kernziele sind:

• Bioregionale  Souveränität: Weitgehende  Unabhängigkeit  von  krisenanfälligen
Lieferketten durch lokale Erzeugung. 

• Zirkuläre Logik: Konsequente Abkehr vom Einwegdenken; Transformation jedes
Endes in einen neuen Anfang. 

• Systemische Resilienz: Die Fähigkeit den Klimanotstand nicht nur auszuhalten,
sondern  durch  automatische  Mobilisierung  interner  Reserven  gestärkt  daraus
hervorzugehen. 

Dieser Wandel erfordert eine radikale Neugestaltung der Beteiligungsmethodik, die den
Bürger vom passiven Empfänger zum teilhabenden Akteur transformiert.

2. Methodische Grundlagen: Das Tom-Sawyer-Prinzip und Natur-Detektive

Motivation entsteht im Kusel des Jahres 2048 durch Wirksamkeit. Bei dieser Pionierarbeit
wird  Beteiligung  als  exploratives  Projekt  gerahmt.
Anstatt über Verzicht zu debattieren, laden wir zum „echten Anpacken und Forschen“ ein.

Die Bürger agieren als „Natur-Detektive“. In dieser Rolle überbrücken sie die künstliche
Distanz zwischen Mensch, Technik und Umwelt. Beteiligung wird zur Citizen Science: Die
Bewohner erfassen Daten, experimentieren mit Stoffkreisläufen und verstehen sich als Teil
eines größeren Metabolismus.

Dieses  Engagement  basiert  auf  einem  fundamentalen  Paradigmenwechsel.
Dieser methodische Rahmen manifestiert sich in drei operativen Säulen.

3. Säule I: Walipini & SoLaWi-Gärten – Haptische Teilhabe

Die Walipini’s – erdgeschützten Gewächshäuser – sind die „Reallabore für kleine und große
Entdecker“.

Sie sind physische Beweise für die Macht der Thermodynamik über fossile Brennstoffe.
Durch die Nutzung der konstanten Erdwärme von ca. 8-10°C unterhalb der Frostgrenze
und der Speicherung von Sonnenenergie in den massiven Erdwänden (thermische Masse)
kann eine stabile Innentemperatur von 12°C bis 18°C garantiert werden – selbst wenn

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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draußen -10°C herrschen.

Beteiligung wird hier haptisch erlebbar:

• Patenschaften  für  die  365-Tage-Ernte: Bürger  produzieren  wärmeliebendes
Gemüse mitten im Winter, ohne einen Tropfen Heizöl. 

• Integration (Schwammstadt-Prinzip): Durch gezielte  Entsiegelung fungieren
Walipini-Areale  als  Teil  der  „Schwamm-Landschaft“,  die  Regenwasser  im  Boden
speichert, statt es ungenutzt abfließen zu lassen. 

Der  Nutzen  übersteigt  die  reine  Kalorienproduktion:  Die  Walipini’s  kühlen  das  lokale
Mikroklima und dienen als Rückzugsorte. Die Ernteüberschüsse und organischen Reststoffe
dieser  Gärten  bilden  wiederum  die  Nahrungsgrundlage  für  die  nächste  Stufe  unseres
regionalen Stoffwechsels.

4. Säule II: Dorf-Bauch & Bio-Konverter – Von Ekel zu Wertschätzung

Der „Dorf-Bauch“ beschreibt den Metabolismus unserer Gemeinschaft. Herzstück ist der
Bio-Konverter,  in  dem  Hermetia-Larven  (Schwarze  Soldatenfliege)  die  „Magie  der
biologischen Transformation“ vollziehen. Diese Larven leisten Unglaubliches: Sie fressen
täglich  das  Doppelte  ihres  eigenen  Körpergewichts  und  verwandeln  organische  Reste
blitzschnell in wertvolle Biomasse.

Der  psychologische  Transformationsprozess  ist  hierbei  entscheidend:  Durch  das
Verständnis der hocheffizienten Naturleistung verwandelt sich anfänglicher Ekel  in tiefe
Wertschätzung für das System. Die Bürger begreifen, dass das Wort „Abfall“ aus unserem
Wortschatz verschwunden ist.

Die Beteiligungs-Outputs sind essenziell für unsere Souveränität:

• Hochwertiges Protein & Fett: Als Basis für die regionale Tierfütterung. 
• Organischer  Dünger: Für  den  Aufbau  des  „Humus-Schwamms“  in  unseren

SoLaWi-Gärten. 
• Regionale  Kompostierung: Die  Umwandlung  von  Grünschnitt  in

wasserspeichernden Boden. 

Diese  physischen  Kreisläufe  werden  durch  ein  digitales  Nervensystem überwacht,  das
Bedarfe und Überschüsse in Echtzeit steuert.

5. Säule III: citiZENnet & Sensorennetzwerk – Das digitale Nervensystem

Das citiZENnet ist das digitale Rückgrat unseres Immunsystems. Es folgt konsequent dem
„Linux-Land-  Prinzip“.  Wissen,  Baupläne  und  Daten  sind  Open-Source-Gemeingüter.
Patente auf das Überleben gibt es in Kusel nicht.

Die  Bürger  sind  als  Natur-Detektive  das  Auge  des  Systems.  Sie  betreuen  dezentrale
Citizen-Sensoren,  die  Bodenfeuchte  und  Mikroklima-Daten  erfassen.  Unter  dem  Motto
„Naturschutz  ist  Menschenschutz“  wird  das  Melden  von  Hitze-Stress  zur  direkten
Nachbarschaftshilfe.

Während die Entscheidungshoheit zutiefst menschlich bleiben soll kann die fortschreitende
Digitalisierung  unser  Diener  sein.  Beispielsweise  können  komplexe  Muster  analysiert
werden.  Ein  konkretes  Beispiel  für  dieses  Zusammenspiel:  Meldet  ein  Sensor  einen
kritischen Hitzewert von über 38°C, triggert das citiZENnet automatisch eine koordinierte
Lösung über die Ressourcenbörse – etwa die Freigabe kühler Walipini-Räume für Senioren

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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oder die Aktivierung von Wasserreserven für gefährdete Kulturen.

6. Die Ressourcenbörse: Teilen als neues Haben

Der  Kern  unserer  ökonomischen  Resilienz  ist  die  Transformation  vom  ineffizienten
Individualbesitz  hin  zum garantierten Zugang zu Ressourcen.  Angesichts  der  Tatsache,
dass PKWs früher 23 Stunden pro Tag ungenutzt stillstanden, haben wir das Modell „Teilen
ist das neue Haben“ perfektioniert.

Unsere Ressourcenbörse bündelt gemeinschaftliche Güter effizient:

• Mobilität & Technik: Car-Sharing, landwirtschaftliche Maschinengemeinschaften
und Werkzeug-Depots. 

• Energie & Wasser: Gemeinschaftliche Energiespeicher und Wasserreserven aus
Walipini-Zisternen. 

• Echtzeit- Koordination: Überschüssiger PV-Strom wird dorthin geleitet, wo er zur
Kühlung von Dorfläden gerade am dringendsten gebraucht wird. 

Die Wirkung gleicht der Gummiball- Metapher ! Wir streben keinen störungsfreien Zustand
an, sondern die Fähigkeit,  bei  jedem Rückschlag durch die automatische Mobilisierung
lokaler Ressourcen elastisch in die Form zurückzuspringen. Diese Form der Kooperation
macht uns unabhängig von Fehlern in den globalen Lieferketten und sichert unsere lokale
Souveränität.

7. Zusammenfassung und Ausblick: Kusel 2048

Das Beteiligungskonzept „Vision Kusel 2048“ beweist, dass technologische Innovationen
und  naturbasierte  Lösungen  wie  Walipini’s  und  Bio-Konverter  erst  durch  das  soziale
Gewebe ihre volle Kraft entfalten. Wir sollten verstehen, dass Sensoren und Algorithmen
lediglich Werkzeuge sind. Der wahre Treibstoff unserer Resilienz ist die Bereitschaft jedes
Einzelnen, Verantwortung für den regionalen Metabolismus zu übernehmen.

Durch die Abkehr vom individuellen Überfluss hin zum gemeinschaftlichen Zugang können
wir  eine  „Architektur  der  Heilung“  schaffen.  Der  Landkreis  Kusel  wird  so  kein  bloßer
Verwaltungsraum mehr, sondern ein krisenfester, lebendiger Organismus.

Wir blicken in eine Zukunft, in der wir durch Teilen reicher geworden sind und in der unser
Zusammenhalt die stabilste Infrastruktur bildet, die wir je besessen haben. 

Willkommen in einer Heimat, die weiß, wie man gemeinsam wieder auf die Beine kommt.

Vision Kusel 2048: Dein Mitmach-Guide für ein krisenfestes Zuhause

Willkommen  bei  der  Vision  für  unseren  Landkreis!
Dieser  Guide  führt  dich  durch  das  Konzept  von  Vision  Kusel  2048.  
Es ist kein fertiger Plan, den man einfach konsumiert, sondern ein lebendiges System, das
davon lebt, dass du ein aktiver Teil davon wirst.

1. Unsere Vision: Das regionale Immunsystem

Das übergeordnete Ziel von „Kusel 2048“ ist es, unseren Landkreis so widerstandsfähig
wie einen gesunden Organismus zu machen.

Wir nennen das Resilienz.

Stell  dir  unsere  Gemeinschaft  wie  einen Gummiball  vor:  Wenn eine  Krise  –  wie  etwa

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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extreme Hitze oder ein Lieferengpass – von außen Druck ausübt, bricht das System nicht
zusammen. Stattdessen „springt“ es dank seiner Flexibilität und Vernetzung gemeinsam
und sicher wieder in seine ursprüngliche Form zurück.

„Zusammenhalt ist Infrastruktur.“

Technik  und  Natur  sind  wertlos  ohne  die  entscheidende  Schicht:  den  menschlichen
Zusammenhalt  und  miteinander  die  Bereitschaft,  füreinander  Verantwortung  zu
übernehmen.

Damit dieses regionale Immunsystem funktioniert, müssen die Nerven (unsere Daten), der
Magen (der Stoffkreislauf) und die Muskeln (unsere gemeinsamen Ressourcen) nahtlos
zusammenspielen.

2. Aktionsbereich

Werde Natur-Detektiv im citiZENnet ?! Bürgerbeteiligung tut gut !

Das citiZENnet bildet das digitale Nervensystem unseres Landkreises. Anstatt uns auf ferne
Statistiken  zu  verlassen,  messen  wir  den  Zustand  unserer  Umwelt  selbst.  Als  „Natur-
Detektiv“ hilfst du dabei, Engpässe wie Hitze-Stress oder Boden-Trockenheit in Echtzeit zu
erkennen.

Dabei unterstützt uns die moderne Technologie. Digitalisierung analysiert die komplexen
Datenmuster der Sensoren und hilft der Gemeinschaft, kluge Entscheidungen zu treffen,
während die endgültige Verantwortung zutiefst menschlich bleibt.

Deine Schritte zum Mitmachen:

• [  ]  Sensor  aufstellen: Installiere  einfache  Citizen-Sensoren  direkt  vor  deiner
Haustür. 

• [ ]  Mikroklima-Daten erfassen: Messe Bodenfeuchte und Temperatur für dein
direktes Umfeld. 

• [ ]  Nachbarschaftshilfe auslösen: Deine Daten fließen ins Netz und aktivieren
bei Bedarf punktgenaue Hilfe. 

Hier gilt  das „Linux-Land“-Prinzip: Wissen ist  ein Gemeingut,  kein privater Schatz.  Alle
Baupläne  und  Daten  sind  Open  Source.  Sobald  unsere  digitalen  Nerven  einen  Bedarf
signalisieren, weiß unser „Dorf-Bauch“ im nächsten Schritt genau, wohin er seine Energie
lenken muss.

3. Was gibt es dabei zu tun ?!

Den „Dorf-Bauch“ füttern (Bio-Konverter). Ein gesundes System kennt keinen Abfall, nur
Nährstoffe. Im sogenannten „Dorf-Bauch“ findet eine biologische Transformation statt. Das
Herzstück  sind  die  Larven  der  Hermetia  (Schwarze  Soldatenfliege)  –  unsere
„Zauberraupen“.  Diese hocheffizienten  Biotransformatoren  fressen täglich  das  Doppelte
ihres eigenen Körpergewichts und verwandeln organische Reste blitzschnell in wertvolle
Biomasse.

Der Kreislauf der biologischen Transformation:

1. Küchenabfälle  &  Essensreste
*  Wer  es  verarbeitet: Hermetia-Larven
* Wertewandel & Output: Vom Ekel zur Wertschätzung: Hochwertiges Protein &
Fett für die Tierhaltung. 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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2. Grünschnitt  &  Biomasse
*  Wer  es  verarbeitet: Larven-Stoffwechsel
* Wertewandel & Output: Vom Abfall zum Anfang: Organischer Dünger für den
regionalen Humusaufbau. 

3. Ernteüberschüsse
*  Wer  es  verarbeitet: Regionaler  Metabolismus
*  Wertewandel & Output: Resilienz durch Bodenhaftung: Wasserspeichernder
Schwamm-Boden gegen Dürre. 

Durch  diesen  Prozess  machen  wir  uns  unabhängig  von  globalen  Importen.  Die  so
gewonnenen Erzeugnisse wie Dünger oder Futtermittel werden zum Treibstoff für unsere
gemeinschaftliche Ressourcenbörse.

4. Die Ressourcenbörse – Teilen ist das neue Haben!

In  der  Ressourcenbörse  folgen  wir  dem  Prinzip  „Nutzen  statt  Besitzen“.  Wenn  wir
Werkzeuge, Fahrzeuge und Räume teilen, sparen wir Kapital und erhöhen die Effizienz
unserer gesamten Infrastruktur.

• Effizienz statt Stillstand: Ein privater Pkw steht im Durchschnitt 23 Stunden am
Tag ungenutzt herum. Car-Sharing macht diesen Leerstand zu wertvoller Mobilität
für alle. 

• Zugang  vor  Besitz: Ob  Werkzeug-Depots  oder  gemeinschaftliche  PV-Strom-
Speicher – der garantierte Zugang zu Ressourcen ist wichtiger als der individuelle
Statusbesitz. 

• Krisenfeste Vorsorge: Meldet das citiZENnet einen Hitze-Alarm, öffnet die Börse
automatisch  den  Zugang  zu  kühlen  Orten  wie  Walipini’s  .
Ein Walipini  ist  ein erdgeschütztes Gewächshaus, das die konstante Wärme des
Erdbodens nutzt, um selbst im tiefsten Winter frostfrei zu bleiben und im Sommer
natürliche Kühlung bietet. 

Dieser Kreislauf aus präzisen Daten, biologischer Verwertung und dem gemeinschaftlichen
Teilen schließt den Ring unseres regionalen Immunsystems und macht Kusel bereit für
jede Zukunft.

Dein direkter Weg zum Mitmachen ? + !

Die Transformation zu Kusel 2048 bietet dir drei entscheidende Vorteile:

1. Bioregionale Souveränität: Wir sichern unsere eigene Ernährung und Energie,
unabhängig von störungsanfälligen globalen Lieferketten. 

2. Resilienz: Wir bauen einen „Schwamm-Landkreis“ auf, der Wasser speichert und
bei Krisen nicht bricht, sondern flexibel reagiert. 

3. Gemeinschaft: Wir ersetzen die Anonymität des Einzelbesitzes durch ein starkes,
technologisch unterstütztes Netzwerk der Nachbarschaftshilfe. 

Werde  Teil  der  Bewegung!
Ob als Natur-Detektiv mit eigenem Sensor, als Nährstoff-Spender für den Dorf-Bauch oder
als  Nutzer  der  Ressourcenbörse.
Gestalte das Kusel von morgen aktiv mit!

Dokumentation  erstellt  auf  Basis  des  "Klimanpassungsplan  2025"  des
Landkreises  Kusel.
Und JA. Tippfehler in den automatisch generierten Infoblatt-Entwürfen. Hab' ich

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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auch mitbekommen !

https://creativecommons.org/licenses/by-nc/3.0/de/
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